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Freitag den 21. Auguſt 


Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 90. 


1840. 
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Heute wird Nr. 
ßiſchem Scepter. 2) Aerzte in Breslau. 
ſpondenz aus: Hünern (bei Ohlau), Reichenbach, 


Bekanntmachung. 
Verordnung, die Verbindlichkeit zur Anwen⸗ 
dung geſtempelter Maaße und Gewichte 
betreffend. 

Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden König 
von Preußen ꝛc. ꝛc. 

Da die in der Maaß⸗ und Gewichts⸗Ordnung vom 
10. Mai 1816 (Gefeg-Sammlung von 1816, S. 142 
ff.) enthaltenen Vorſchriften über die Verbindlichkeit zur 
Anwendung geſtempelten Maaßes und Gewichtes ſich 
nicht als ausreichend ergeben haben, um die durchgän⸗ 
gige Anwendung gleicher und richtiger Maaße und Ge: 
wichte im Handel und Verkehr zu ſichern, fo verordnen 
Wir auf den Antrag Unſeres Staats⸗Miniſterlums, wie 
folgt: 45 
$. 1. In allen Fällen, wo etwas nach Maaß oder 
Gewicht verkauft wird, darf die im Inlande erfolgende 
Ueberlieferung nur nach Preußiſchem, gehörig geſtempel⸗ 
5 Maaße 2 Gewichte 2 Iſt im Vertrage 

des Maaß oder Gewicht verabredet, ſo mu 
bh der jener baden sit SR, 1 5 75 
oder Gewicht reduzirt werden. Die Uebertretung dieſer 
Vorſchrift hat für jeden der Contrahenten eine polizei⸗ 
liche Geldbuße von 
Auch wird das dabei gebrauchte ungeſtempelte oder fremde 
Maaß oder Gewicht konfiszirt. 

6. 2. Das in der Maaß⸗ und Gewichts⸗Ordnung 
vom 16. Mal 1816 und in Unſerer Ordre vom 28. 
Juni 1827 in Anfehung der Waarenverkäufer enthal⸗ 
tene Verbot des Beſitzes oder Gebrauchs ungeſtempelter 
Maaße oder Gewichte findet auf ſämmtliche Gewerbe⸗ 
treibende dergeſtalt Anwendung, daß dieſelben, bei Ver⸗ 
meidung der darin vorgeſchriebenen Strafen, kein unge⸗ 
ſtempeltes Maaß oder Gewicht von der Art, wie es zum 
Einkauf oder Verkauf von Waaren in ihrem Gewerbe⸗ 
betriebe dient, befigen oder gebrauchen dürfen. 

3. Auf die Beachtung dieſer Vorſchrift (§. 2.) 
hat die Örtliche Polizei in Gemäßheit des §. 19. der 
Maaß⸗ und Gewichts ⸗ Ordnung vom 16. Mal 1816 
durch Unterſuchung der in den Gewerbslokalen vorhan⸗ 
denen Maaße und Gewichte zu wachen. 

Gegeben Berlin, d. 13. Mai 1840. 
(L. S.) Friedrich Wilhelm. 
Friedrich Wilhelm, Kronprinz. 
von Kamptz. Mühler. von Rochow. von Nagler. 

Graf von Alvensleben. Freih. von Werther. 

Für den Kriegsminiſter: v. Coſel. 


Auf den Inhalt der vorſtehenden, in Nro. 11 der 
ee Gefegfammlung (Seite 127 und 128) er⸗ 
ſchienenen Allerhöchſten Verordnung, werden hierdurch 
das Pablikum und die Behörden noch beſonders auf: 


merkſam gemacht. ⸗Mi⸗ 

Bull beſtimmen wir, von Be 1 et 
niſterio autoriſitt, damit dem Heben, de und 
gelaffen werde, um ſich mit geſtempelten drei Mo⸗ 
Gewichten zu verſehen, hierzu eine Friſt von dr 1 
naten, nach deren Ablauf aber die Contraventionen ges 
gen die obige Allerhöchſte Verordnung unnachſichtlich 
werden geahndet werden. 

den 13, Auguſt 1840. 
nig l. Regierung 
Abtheilung des Innern. 


* Stonsdet 19. 2 
Da fig’ ih nun Atoif: Aug. 
Prudels und ſinne der 
dieſes Thales nach. Vor 


Einem bis Fünf Thaler zur Folge. f 


bor uc el den Gesch nungen 105 | Ge 
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ſich auf eine kurze Zeit aus dem Centrum alles Stre⸗ 
bens und Drängens — feit dieſen Tagen wohl Fiſch⸗ 
bach — zurückzieht, und den Geiſt Riſchmanns hinauf⸗ 
beſchwört, ihn zu fragen, was das bedeute. Doch er 
mag ſpäter einmal antworten. — Sie werden gewiß auf 
mein Wort glauben, daß es uns ganz kurlos iſt, wenn 
auf einmal zwiſchen unſern ſteſlen Bergen gekrönte 
Häupter wie heimiſch wandeln, wenn mit unſern Kauf⸗ 
leuten Ruſſen aus St. Petersburg verkehren und mit⸗ 
ten in unſer Gebirgs deutſch fo fremde Laute ſich miſchen. 
Alles erſcheint, wie durch einen Zauberſchlag umgeſtaltet. 
Aus der tiefſten hier heimiſchen Ruhe das regſte Leben, 
wie wir es kaum je früher einmal geſehen. Die Pferde 
werden ganz beſonders in Anſpruch genommen. Am 
Sonntage waren für die Wagen der Kaiſerin eine große 
Menge Poſtpferde aus Neumarkt, Lüben, Goldberg hier. 
Die Hirſchberger Poſtpferde ſind größtentheils zur Dis⸗ 
poſition der hohen Herrſchaſten geſtellt. — Die Poſten 
aus Hirſchberg und den angrenzenden Städten werden, 
wie die Reiſenden erzählen, durch Bauernpferde beforgt. 
In der Gegend Salzbrunn's find oft gars nicht die nö⸗ 
chigen Pferde für die vielen Beiwagen der gewöhnlichen 
Perſonenpoſten und dle zahlreichen Extrapoſten zu be⸗ 
chaffen. — Vorgeſtern kam der Herzog von Leuchten⸗ 
berg mit zahlreichem Gefolge über Schmiedeberg bei 
dem hohen Familienkreiſe an. Von den Partien, wel⸗ 
che die hohen Herrſchaften, wie verlautet, während ihres 
Aufenthalts hier zu machen gedenken, hat, wahrſchein⸗ 
lich wegen der unbeſtändigen Witterung, noch keine aus⸗ 
geführt werden können. Man erzählt ſich nämlich, daß 
Matzdorf, Warmbrunn, der Hochſtein und die Koppe 
mit einem Beſuche beehrt werden ſollen. Bis jetzt iſt meiſt 
Famitientafel in Fiſchbach geweſen. Allgemein iſt man 
eben ſo erſtaunt wie erfreut über die außerordentliche 
Thätigkeit des Königs. Früh um 8 Uhr iſt Se. Ma⸗ 
jeftät für Jeden zugänglich. Alle Bittſchriften und Anliegen 
finden Annahme und Gehör. Die erſtern follen, wie man 
ſich erzählt, in ſolcher Maſſe überreicht werden, daß ſie 
ſchon anſehnliche Stöße bilden. Manches wird ſogleich 
erledigt, für das 
verheißen. Auf manche Sache foll Se. Maj. eigen: 
händig einen kurzen Zeitraum für die Unterſuchung be⸗ 
merken und befehlen, es dann wieder zur Vorlage zu 
bringen. — In geeigneten Fällen unterhält ſich der Kö⸗ 
nig mit den Bittſtellern ſelbſt und es ſoll ſchon vorge: 
fallen ſein, daß Sr. Majeſtät Sachen zugekommen, 
die ſeit einet Reihe von Monaten ſchweben, ohne zum 
Schluß gelangt zu ſein. Den Bittſtellern fol die Zu⸗ 
ſicherung geworden ſein, die Sache in 4 Wochen ent⸗ 
ſchieden zu ſehen. Zu den Geſuchen, welche hier per⸗ 
ſönlich überreicht werden und den König fortwährend in 
Anſpruch nehmen, kommen nun noch die ungeheuren 
Maſſen von Briefen, die tagtäglich auf dem Poſtamte 
zu Hirſchberg für Se. Majeſtät aus allen Theilen des 
Reichs eingehen. — Aus diefer Mittheilung können Sie 
wohl abnehmen, welches Gefühl der Begeiſterung ſich 
aller Gebirgsdewohner für den geliebten König demäch⸗ 
tige hat. Friedrich der Große hat 1740 durch feinen 
Feldzug in Schleſien das Land gewonnen; Frledrich 
Wuhelm der Vierte 1840 durch feinen freundli⸗ 
chen Beſuch alle Herzen der Bewohner. — Wir 
wiſſen, unſer König iſt für jeden, auch den nie⸗ 
drigften feiner Unterthanen zugänglich, er hat für jede 
Bute ein willfähriges Oor; nichts entzieht ſich feinem 
charfen Auge. Einem Lande, das einen ſolchen König 


(Privatmittheilung. ) 55 kann die Gerechtigkeit nicht fehlen. Nur Ein Ge⸗ 


bt dieſe allgemeine Freude. Man fürchtet elner⸗ 
ſundheit des Königs könne den großen An⸗ 
erliegen, und der Mißbrauch, der von der 


leſiſche Ehronik. 

66 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, „Schleſiſche Chronik“, ausgegeben. Inhalt: 
3) Ueber Verpfändung von puplllariſchen Papieren bei Sparkaſſen. 4) Endloſer Branntwein — endloſes Unheil. 
Hoyerswerda, Glogau und Sagan. 6) Tagesgeſchichte. 


1) Landeshuldigungen in Schleſien unter preu⸗ 
5) Korre⸗ 


Freiheit, ſich unmittelbar an den König zu wenden, 
gemacht wird, könne leicht Beſchränkung herbeiführen. 
Doch wir überlaffen uns dieſer Furcht nicht. Der Kö⸗ 
nig ſteht in großer Kraft da, und der Mißbrauch wird 
nicht berechtigt werden, den Unterthanen den Zugang 
zum Landesvater jemals zu ſperren. 

N. S. So eben erfahre ich noch, daß Se. Maje⸗ 
ſtät der König geſtern, nach beendigter Tafel, nach Buch⸗ 
wald gefahren ſſt, um der Frau Miniſterin von Re⸗ 
den, und von da nach Ruhderg bei Schmiedeberg, um 
dem Fürſten von Czartorinskp, einem Schwlegerſohn 
des verſtorbenen Fürſten Radziwil, einen Beſuch abzu⸗ 
ſtatten. Erſt ſpät Abends iſt Allerhöchſtderſelbe nach 
Erdmannsdorf zurückgekehrt. Heute iſt wieder gemein⸗ 
ſchaftliche Tafel in Fiſchbach. Nachts wird das Ein⸗ 
treffen des Prinzen Waldemar, Königl. Hoheit, in 
Fiſchbach erwartet. 

Breslau, 20. Aug. Heute rückten dle Füſilier⸗ 
Bataillone des 10tlen und Ilten Infanterie⸗Regiments, 
welche in Glatz garniſoniren, bier ein, um zunächſt an 
den Uebungen im Regimente Thell zu nehmen. 


Berlin, 18. Auguſt. Des Königs Majeſtät haben 
dem ſeitherigen Regierungsrath Jakob Chriſt. Sch mel⸗ 
zer zu Trier den Charakter als Geheimer Regierungs⸗ 
Rath Allergnädigſt zu verleihen geruht. — Des Königs 
Majſeſtät haben den bei der Haupt = Verwaltung der 
Staatsſchulden angeſtellten Geheimen Kalkulator Sa⸗ 
metzki zum Rechnungsrath zu ernennen und das Pa⸗ 
tent Allerhöchſtſelbſt zu vollziehen geruht. 

Abgereiſt: Der General⸗Maſor und Inſpecteur 
der Artillerie⸗Werkſtätten, v. Nein dorff, nach Danzig. 

Die hieſigen Kommunal» Behörden haben bei Ver⸗ 
theilung des von Sr. Majeſtät dem Hochſeligen Könige 
den Wohlthätigkelts⸗Anſtalten dieſer Reſidenz ausgeſeh⸗ 
ten Legats, den Erwerbſchulen 500 Rthlr. über: 
wieſen. 

Was Ihr Correſpondent meldete, hat ſeine volle, er⸗ 
freuliche Richtigkeit. Die Amneſtie iſt nicht mehr eine 


Meifte der Beſcheid in kürzeſter Friſt! frohe Ausſicht, fondern eine Thatſache. Selbſt der Auf⸗ 


ſchub, den man früher bis zur Huldigungsfeier beabſich⸗ 
tigte, hat dem königlichen Willen, fo ſchnell als mög⸗ 
lich die Unglücklichen zu erlöſen, weichen müſſen. Schon 
find die Staffetten mit der Begnadigung nach allen Fe⸗ 

ſtungen abgeſendet, und in wenigen Tagen wird in Preu⸗ 

ßen Niemand mehr feiner Freiheit beraubt ſein, der ſich 
keines entehrenden Verbrechens ſchuldig gemacht. Die 

Amneſtie ift eine fo vollſtändige, als fie kaum der wohl⸗ 

wollendſte Staatsbeamte in e iu Nach 

iſt ſehr zweifelhaft, ob irgend Jem 

etwas dazu 3 da, allen . 1 Folge. 

der Impuls dazu lediglch dom Mönig ausging, dem wir 

auch allein den Grad der Ausdehnung verdanken. Da⸗ 

egen iſt es nur zu gewiß, daß die ſer Königliche Wille 

En ige ſehr unangenehm überraſcht hat, welche ihre müh⸗ 

Kam ausgeprägten und geptedigten Marimen durch die⸗ 

fen wahrhaft Königlich großſinnigen Actus völlig geſchla⸗ 

en und die Lelter gebrochen ſehen, auf denen ſie zu den 

böchſten Ehren zu klimmen hofften. Vergebens hat man 
Kategorien in Antrag gebracht. Der König, der die Her⸗ 
zen feines Volkes beffer kennt, wollte in einer Könige: 
nit 1 5 > a: Sämmtliche Ver: 
ur ’ allein die aus den letzten burſchen⸗ 

n auch alle aus den früheren 
De prozeſſen find annullitt; und die Reftitution 
er Londemnirten foll in der Art volftändig fein, daß 

nicht allein Jeder befähigt wird, in feine früheren Ver⸗ 

hältniſſe und Aemter wieder einzutreten, ſondern auch die 

Unterſuchungskoſten werden niedergeſchlagen und keſp. 


reſtſtulrt. Eine alleinige Ausnahme findet hinſichtlich der 
außer Landes Gegangenen ſtatt; ihnen bleibt eln halb⸗ 
jähriger Recurs an die Königliche Gnade vorbehalten. 
Uebrigens ſoll die Amneſtie ganz in der Stille, ohne 
Proclamationen, vollzogen werden. — Am 14ten d. ſchloß 
Schönlein feine zahlreich beſuchten klin ſchen Vorträge 
für dieſes Semeſter. Er richtete dabei eine dankende 
Anrede an feine Zuhörer, in welcher er Gelegenheit nahm, 
auf eine früher in der Leipziger Allgemeinen Zeltung 
enthaltene Correſpondenz hinzumelfen, in welcher feine 
praktiſche Tüchtigkeit bezweifelt worden war, und drückte 
ſich dabei etwa in folgender Phraſe aus: „Der Corre⸗ 
ſpondent tritt anonym auf, doch merkt man gleich, zu 
welcher Race er gehört. Der Geruch zeigt, daß er Ei⸗ 
ner iſt, bei dem das chriſtiſche Taufwaſſer den orlenta⸗ 
Ufchen Knoblauchsgeruch noch nicht weggeſpült hat.“ Es 
fällt leicht in die Augen, welche Beleldigung in dieſen 
Worten für feine zahlreichen jüdifhen Zuhörer liegen 
mußte, um fo mehr, da es an der Berliner Univerfität 
wohl beifpiellos iſt, daß ein mediciniſcher Vortrag durch 
einen Ausfall auf religiöſe Verhältniſſe entſtellt worden 
wäre, die Lehrer dieſer Facultät ſich vielmehr immer durch 
ein höchſt vorurtheilsfreies Benehmen ausgezeichnet ha⸗ 
ben. — Wegen der Ablöfung der Reallaſten in 
den vormaligen naſſauiſchen Landestheilen 
und der Stadt Wetzlar mit Gebiet, ſo weit ſie 
nicht öffentliche, Kirchen⸗, Lehns., Corporations⸗, Socie: 
tätslaſten und Servltute, fondern andere feſte Geld⸗ und 
Naturalabgaben und Leiſtungen, Dienfte, Zehnten ꝛc. be: 
treffen, iſt eine Verordnung publicirt, welche auf den⸗ 
ſelben Grundſätzen beruht, wie die für das Herzogthum 
Weſtfalen erlaſſene, und wodurch alſo auch die Lan⸗ 
desthelle von vielen läſtigen Verhältniſſen befreit werden, 
wie dies ſchon in den andern Provinzen der Fall if. 
In Hinſicht der. einfeltigen oder wechſelſeitigen Servitu⸗ 
ten ſollen die für diefe Landesthelle aus früheren Zeiten 
noch beſtehenden Geſetze in Kraft bleiben, jedoch iſt eine 
weitere Verordnung darüber vorbehalten, da dergleichen 
Servitute allerdings auf den freien Verkehr und auf die 
beſſere Benutzung der Grundſtücke von dem größten Ein⸗ 
fluſſe ſind. (L. A. 3.) 
Folgende Korreſpondenz der A. A. Z. macht noch auf 
Einiges aufmerkſam, welches mit der Relſe Ihrer Ma⸗ 
jeſtäten in Verbindung ſteht: „Der König und die Kö⸗ 
nigin begeben ſich zunächſt nach Dresden, wo Ihre 
Majeftät ihren beiden Schweſtern, der Köngin 
und der Prinzeſſin Johann von Sachſen, einen 
kurzen Beſuch machen will. Die Prinzeſſin, die vor 
ungefähr zwei Monaten entbunden wurde, iſt dadurch 
gehindert worden, ihrer Zwillingsſcch 
nigin, nach dem Verluſte, den dieſelbe am 7. 
litten, ihre perſönliche Theilnahme zu bezeugen; da fie 
jedoch den ſehnlichen Wunſch ausgeſprochen, die geliebte 
Schweſter zu ſehen, fo kommt ihr die königliche Frau 
jetzt entgegen, und eilt in die Arme der Theuern in 
demſelben Augenblicke, wo fie ihren bisherigen Aufent⸗ 
halt zum erſtenmal verläßt. In Erdmannsdotf, fo wie 
in dem nahen Fiſchbach denken fie mit der Kaiferin 
von Rußland und mit dem Herzog und der Her: 
zogin von Leuchtenberg DER NT, welche 
letztern beide in gleichem Grade, die Herzogin mit dem 
Könige und der Herzog mit der Königin, unſerm Herr⸗ 
ſcherpaare verwandt find. —— Nach Königsberg wird 
von hier, außer den Miniftern des Innern und 
der Finanzen, auch der Kriegsminifter General von 
Rauch gehen, der ſich, trotz ſeiner leldenden Geſund⸗ 
beit, nicht davon will zurückhalten laſſen, das ihm ge: 
hörende alte erſte Infanterie⸗Regiment, welches in Kö⸗ 
nigsberg ſelne Garniſon hat, ſelber dem Könige vorzu⸗ 
führen. An den Kriegsminiſter iſt übrigens vor einiger 
Zelt eine Kabinets⸗Ordre gelangt, worin Se. Ma⸗ 
jeſtät den Wunſch ausſpricht, daß das Heer, feiner Be⸗ 
ſtimmung gemäß, mehr mit dem eigentlichen Feld: 
diente vertraut zu machen ſel, und daß dagegen die 
glänzenden Paraden, die fo viele Zeit und Geld 
koſtende Vorbereitungen veranlaſſen, elngeſchraͤnkt wer⸗ 
den ſollen. Demgemäß läßt jetzt auch der das Garde⸗ 
Corps (in Abweſenheit des Prinzen von Preußen) kom⸗ 
mandirende General⸗Lleutenant v. Röder unſere Gar⸗ 
niſon fleißig bivouaklten und viele Uebungen im Beinen 
Kriege machen.“ g 8 
Von dem Augenblick an, wo unfer jetzt reglerender 
König den Thron feiner Väter beſtieg, bis zu dem auf 
Übermorgen feſtgeſctzten Tag feiner Abreſſe nach Schle⸗ 
fin, und von da zur Huldigung nach Königsberg, if 
das Ankommen und! Abgehen von fremden Mini⸗ 
ſtern, Generalen und Diplomaten ununterbrochen gewe⸗ 
fen. Auch die letzten Tage waren wieder reich an in- 
lereſſanten Erſchelnungen aus ber Reihe wichtiger, durch 
ihre hohe Geburt oder ihre amtliche Stellung bedeuten⸗ 
der Perſonen. Eben hatte der Fürſt von Pleß, der 
Fürſtbiſchof von Breslau und der Graf von 
Brandenburg unſer Hoflager verlaſſen, als der Her⸗ 
zog von Aremberg, der noch hier weilt, ankam, 
ihm folgten vorgeſtern der General der Infanterle, Ge⸗ 
neralgouverneur von Neu- Rußland und Beſſarabien, 
Graf v. Woronzo w, und geſtern der Kalſ. Oeſterrei⸗ 
chiſche Botſchafter am Kalf. Ruſſiſchen Hofe, Feldmar⸗ 
ſchalllieutenant Graf Ficguelmontz auch iſt unſer 
Geſandter am Hofe von St, Petersburg, Hr. v. Lie: 


ſchweſter, unferer Kö⸗ 
N y i er⸗ 
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bermann, wieder angelangt. Der Genetal Graf 
Woronzow gönnte ſich hier nur einige Stunden nächt⸗ 
licher Ruhe, und begab ſich darauf am frühen Morgen 
nach Sansſoucl, wo er vom Könige empfangen und zur 
Tafel gezogen wurde. Gleich nach Aufhebung derſelden 
ſetzte der Graf, begleitet von einem höheren Beamten 
der Kalſ. Staatskanzlel, feine Reife in der Richtung 
nach Karlsbad fort. Eben dahin folgte ihm Graf 
Ficquelmont, und beide dürften zu perſönlichen Kon⸗ 
ferenzen mit einigen anderen Diplomaten vom höchſten 
Range, ſich nach Königswarth zum Fürſten von Met⸗ 
ternich begeben. — Der Königl. Erlaß, welcher die 
Befreiung des Erzbiſchofs von Gneſen und 
Po ſen, und deſſen (nun wirklich ſchon erfolgte) Rück⸗ 
kehr auf ſeinen Biſchofsſitz zur öffentlichen Kenntniß 
bringt, hat nicht allein bei den Katholiken, ſondern auch 
bei allen unbefangenen Evangeliſchen Freude erregt. 
Schon lange ſah man mit ſchmerzlichem Gefühl den 
innern Frieden und die Einigkeit der Bewohner des 
Staates durch dieſen Kirchenſtreit gefährdet, und der 
größte Theil der Bevölkerung aus den Ständen, in de⸗ 
ren Kreife nicht ein tieferes Eindringen in die Staats⸗ 
verhältniſſe ſtattfindet, ſahen die irrthümliche Auslegung 
dieſes Zwleſpaltes, dem von unwiſſenden oder von dos⸗ 
haften, der Regierung üdelwollenden Menſchen ein hoch⸗ 
verrätheriſches Treiben beigelegt wurde, durch die Haft 
des gedachten hohen Prälaten beftätigt und die Reibun⸗ 
gen, angefacht durch die literariſchen Organe nicht unbe: 
kannter Parteien, dauerten nach wie vor fort. Jetzt, 
nach der Rückkehr des Eczbiſchofs, witd dieſe Angele⸗ 
genheit immer mehr aus dem Bereich des gegenfeitigen 
Verhältniſſes treten, wie es bereits anfing, aus dem 
Geſpräche des Tages und aus den Berichten der Zei⸗ 
tungen zu verſchwinden. Diefe Beruhigung der Ge 
muͤther und die Beendigung jenes peinlichen Zuſtandes 
find die Früchte der milden, von aller Leidenſchaftlichkelt 
entfernten Handlungswelſe unſerer Monarchen. Der 
würdige Sohn des tiefdetrauetten Königs Friedrich Wil: 
helm III. ſpricht in jenem Erlaß unumwunden den 
Gtundſatz aus, daß ihm feine Katholiken eben 
ſo am Herzen liegen, als der größere evange⸗ 
liſche Theil der Einwohnerſchaft, und fomit ver: 
dient der ſchon jetzt durch feine weifen, mit Feſtigkeit 
getroffenen Maßregeln hochverehrte Monarch den viel- 
umfaſſenden Titel eines acht chriſtlichen Königs. 
In einer Zeit, wo ein Kaiſer von Oeſterreich, aus elge⸗ 
nem Entſchluß des von reinem Wohlwollen erfüllten 
Herzens, durch reiche Beiſteuer den Bau einer evange⸗ 
liſchen Kirche im fremden Lande befördert, tritt, jener 
n Anfrgeen der 

biedern und kedlichen Menſchen aus allen Ständen und 
aus allen Glaubensanſichten. (Frkf. 3.) 


Johann Albrecht Friedrich Eichhorn. 
(Biographiſche Skizze.) 

Den 2. Mär; 1779 zu Werthheim am Main ge⸗ 
boren, ward ſchon als Knabe in ihm von feinem Va⸗ 
ter, der damals Hofkammerrath in Dienſten des Relchs⸗ 
grafen Löwenſtein⸗Werthheim und ein Bewunderer Frie⸗ 
drichs des Großen war, eine ſolche Vorliebe für Preu⸗ 
ßen erweckt, daß er im 17ten Jahre die Univerfität Göt⸗ 
tingen mit dem Vorſatze bezog, nach vollbrachten juri- 
ſtiſchen Studien feine Helmath und fein Vaterland in 
Preußen für die Zukunft zu ſuchen. Die Leitung der 
Erziehung eines jungen Mannes aus angeſehener Fa⸗ 
milie diente ihm, nachdem er einen Augenblſck geſchwankt, 
ob er ſich vielleicht zum akademiſchen Beruf ausbilden 
ſollte, als Vermittelung zum MWeberteite in den Preuß. 
Staatsdienſt. Im Jahr 1800 als Auskultator del dem 
Kleveſchen Ober⸗Landes⸗Gericht (damals noch Reglerung 
genannt) angeſtellt, bewog ihn der Wunſch, ſobald als 
möglich eine ſelbſtſtändtige Lage zu gewinnen und die vä⸗ 
terliche Unterſtützung feinen jüngeren Geſchwiſtern nicht 
länger zu entziehen, 1801 die Stelle eines Auditeurs 
und Regiments⸗Quartiermeiſters anzunchmen. Als das 
Bataillon, bei dem er ſtand, in Hildesheim 1803 eine 
feſte Garniſon bezogen hatte, benutzte er die dortige Ein⸗ 
richtung e nes Obergerichts, um ſich zum dritten Exa⸗ 
men vorzubereiten. Nachdem er dies beſtanden, ward er 
im Frühjahr 1806 als Aſſeſſor ohne Gehalt bei dem 
Kammergericht in Berlin angeſtellt, wo er ſich des be⸗ 
ſonderen Wohlwollens des damaligen Kammergerichts⸗ 
Präſidenten, nachherigen Juſtizminiſters von Klrcheiſen 
zu erfreuen hatte. — Als die großen Geſchicke über das 
unglückliche Preußen ausbrachen, vereinigten ihn feine 
Geſinnungen frühzeitig mit den Männern, dle an der 
Wiedergeburt ihres Vaterlandes nicht verzwelfelten, und 
daher im Stillen die Flammen nährten und hegten, 
weiche dann im Jahre 1813 mit dem Wahlſpruch: 
„Mit Gott für König und Vaterland“ hervorbrachen. 
Gemeinſchaftlich mit dem nachherigen General von Els⸗ 
ner erhielt er den Auftrag, die Gefangenen von 1806 
und 1807, als Napoleon fie fteigab, an det franzoͤſi⸗ 
ſchen Stränge zu übernehmen, und dabei wurden von 
ihm die vorkommenden Verhandlungen mit den Bean? 
zöſiſchen Behörden und mehren Staaten des Rn 0 
des zur beſondern Zuftiedenheit geführt. — Im S = 
1810 ward er Kammergerichts⸗Rach und zugleich Son⸗ 
dikus bei der neuetrichteten Univerpiät in Berlin. Als 


zur allgemeinen Volksbewaffn 
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im J. 1813 der König durch ſeinen Aufruf die Lofung 
ung gab, widmete Eich⸗ 
horn, eglied des Ausſchuſſts zur Organiſation der 
Landwehr und des Landſturms zu Berlin, dieſer Sache 
feine ganze Thaͤtigkeſt. Nach Aufkündigung des Waf⸗ 
fenſtillſtandes im Au, 1813 aber folgte er als Frei⸗ 
williger der ſchleſiſchen Armee und war in der Umge⸗ 
dung des Chefs ihres Generalſtabes, des ihm nahe de⸗ 
freundeten Generals von Gneiſenau, Thellnehmer und 
Zeuge ihrer Thaten dis zur Einnahme von Leipzig. 
Hier eröffnete ſich ihm ein neuer Wirkungskreis in der 


dem Miniſter von Stein anvertrauten Centralreglerung 


der gegen Frankreich verbündeten Mächte über die er⸗ 
oberten Lande. Die Wirkſamkeit dieſer Verwaltung, 
an welcher er, das beſondere Vertrauen ihres Vorſtan⸗ 
des genießend, von Anfang bis Ende einen erfolgreichen 
Antheil nahm, iſt von ihm ſelbſt in einer ohne feinen 
Namen erſchlenenen Druckſchrift: „Die Centralverwal⸗ 
tung der Verbündeten unter dem Freiherrn von Stein.“ 
(1814) beſchrieden worden. Ende 1814 kehrte er wie⸗ 
der in feine Amtsthätigkeit als Kammergerichts rath zurück. 
Aus dieſer berief ihu nach Wiederausdruch des Krieges mit 
Frankceich u. der bald darauf erfolgten Beſitznahme von 
Paris (d. 10. Juli 1815) der Staatskanzler, Fürſt v. 
Hardenberg, um den Staatsminiſter von Altenſtein, der 
ihn dazu in Vorſchlag gebracht hatte, in der Verwal⸗ 
tung der beſetzten franzöſiſchen Provinzen zu unterſtützen. 
Bel dleſer Gelegenheit leiſtete Eichhorn, unter den Mi- 
niftern von Altenſtein und Humboldt, für die Wieder⸗ 
gewinnung der weggeführten Kunſt⸗ und wiſſenſchaftli⸗ 
chen Schätze und für die Liquidation der zahlloſen Pri⸗ 
vatreclamationen aus Preußen und andern Ländern 
Deutſchlands ſehr erſprleßliche Dienfte. Die Anerken⸗ 
nung derſelben hatte ſeine Berufung in das Miniſteri⸗ 
um det auswärtigen Angelegenheiten als geheimer Lega⸗ 
tionsrath und bald darauf auch als vortragender Rath 
bei dem Staatskanzler, Fürſten von Hardenberg, zur 
Folge. Beil Errichtung des Staatsraths im Jahre 1817 
wurde er unter die Zahl der erſten Mitglieder, welche 
das beſondere Vertrauen unſers Hochſeligen Königs da⸗ 
zu auserwählte, aufgenommen, In dleſer neuen doppel⸗ 
ten Stellung nahm Eichhorn ſowohl an der Begründung 
des innern als auch des äußeren Preußiſchen Staats⸗ 
rechts einen wichtigen Anthell. Die Reconſtruktion des 
Staats in Folge der Beſtimmungen der Wiener Eon: 
greßakte machte mit dem größten Theil der deutſchen 
Staaten und auch mit vielen Europälſchen Mächten 
Verhandlungen und Verträge Über 88 
ac deckel ab ee De 


Beſonders war dies der Fall 
in Abſicht der Aufgabe, welche ſich dizſer Miniſter, im 
Geiſte und in der Geſinnung ſeines Königs ſtreng am 
Recht haltend, geſetzt hatte, um den Bund mit den 
deutſchen Fürſten durch Wahrheit und Aufrichtigkeit und 
gegenſeltiges Wohlwollen immer feſter zu begründen, 
zugleich aber auch dei den deutſchen Votkern durch ge⸗ 
meinnügige Einrichtungen das Gefühl eines gemeinſa⸗ 
men Vaterlandes zweckgemaͤß zu nähren und zu ſtärken. 
In der Reihe der zu dieſem Zwecke angewandten Be⸗ 
mühungen nahmen die Verhandlungen zwiſchen Preußen 
und den andern deutſchen Staaten zur Freimachung des 
innern Handels und Verkehrs in Deutſchland, welche 
bald darauf den Preuß iſch⸗deutſchen Zollverein zu Stande 
brachte, eine Hauptſtelle ein. Unter der Finanzverwal⸗ 
tung der Miniſter Freiherr v. Motz (feit 1825) und 
Maaßen (ſeit 1830) und neuerdings unter dem Grafen 
v., Alvensleben hat Eichhorn mit ſegens reichem Erfolge 
für dieſen Zweck unermüdlich fortgearbeltet, ſo daß nun 
faſt 24 Millionen Deutſche des längſi erſehnten Na: 
tionalguts der innern Handelsfreiheit thellhaftig gewor⸗ 
den find. — Im Jahre 1831 wurde er als wirklicher 
geheimer Legationsrath zum Direktor im Minifterium 
der auswärtigen Angelegenheiten ernannt und ſieht ſich 
jetzt, 1840, zu einem der höchſten und wichtigſten Aem⸗ 
ter im Staate berufen. War er zur Zeit der Wieder⸗ 
geburt Preußens noch elner der jüngern unter den be⸗ 
gabten Staatsmännern, welche durch die Kraft der Ge⸗ 
finnung und Tiefe der Bildung die 8 Be⸗ 
geifterung und den Aufſchwung were Baterlandes mies 
der herbelführten, war fein umſichtiges Wirken ſeither im⸗ 
mer für Preußens re 78 Ati > ſe⸗ 
ensrei eſchäftig: r m echt von 
bet ir 11765 hefe und in ſolchen Erfahrungen 
herangealterten Staats manne die zuverſichtlichſten Hoff: 
nungen auch in ſeiner neuen hohen Stellung hegen. 


Königsberg, 15. Auguſt. Königsberg und feine 
umgebung beleben ſich mehr und mehr. Heute rücken 
die 12 Landwehrbatalllone des 1. Armeekorps, zum 
Theil durch die Stadt, in das Zeltlager bei dem Dorfe 
6 Lintendataillone folgen morgen eben dahin; 
der Reſt der Infanterie findet in Königsberg Unterkom⸗ 
men; die geſammte Artillerie des Corps iſt bereits ger 
ſtern eingerückt und auf dem linken SPeegeläfer unterge⸗ 
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bracht. Bis zum 24. b. M. übt die Infanterſe und 
etlllerie für ſich; an dleſem Tage treffen die 4 Linten⸗ 
und die 3 Landwehrkavalerle⸗Regimenter des Corps von 
Heillgenbeil, wo ſie zu gemeinſchaftlichen Uebungen zu⸗ 
ammengezogen worden, hier ein, ſo daß alsdann etwas 
übet 21,000 Mann in und bel Königsberg verſammelt 
fein dürften. Die 3 Landwehrkavalerle⸗Regimenter be⸗ 
ziehen ein Zeltlager bel Palmburg, etwa ½ Meile von 
dem Infanterle⸗Lager entfernt und durch die Tilſiter⸗ 
Chauſſee getrent. — Mit dem 26. beginnen die gro⸗ 
ßen Uebungen des Corps und zwar zuerſt in zwei gro⸗ 
ßen Manövers gegen einen durch kleine Abthellungen von 
alen Waffen markirten Feind, in welchen Manövers 
Fahrer geübt werden ſollen, ſich nach einer nur in den all: 
gemeinſten Zügen ausgeſprochenen Idee mit großen Maſ⸗ 
fen den freien Anordnungen des Gegners und dem 
Terrain gemäß zu bewegen. Am 29. d., an welchem 
Tage Se. Maj. der König 
Mannövers in 2 Corps ein; die Idee zu diefen Ma: 
növers fol, wie es heißt, an jedem Tage den Führern 
kurz vor dem Beginn der Uebung erthellt und nichts 
weiter darin denſelben mitgetheilt werden, als was ſie 
auch im Felde durch ihre Vorpoſten und Re⸗ 
kognoszirungen von dem Feinde erfahren wür⸗ 
Welchen Gang die Manövers nehmen werden, 
läßt ſich daher auch nicht vorausbeſtimmen; man kann 
nur ſchlleßen, daß Königsberg mehrmals berührt werden 
muß, da die Stadt Anweilſung erhalten hat, an mehre⸗ 
ten Tagen 11—13 Bataillone aufzunehmen, jedoch nur 
achtlager und Kochgelegenheit zu verabreichen, da die 
Truppen ihre Verpflegung mit ſich führen. Am dten 
eptbr. enden die Feldmanövers und Alles bezieht wie⸗ 
der die früher inne gehabten Quartiere und Lager. — 
m 7. Septbr. findet ein großes Manöver mit mar⸗ 
kietem Feinde vor Se. Maj. ſtatt und am 8. ſchließen 
die Uebungen mit elner großen Parade, fo, daß bei die⸗ 
fer Art der Eintheitung der Uebungen augenſcheinlich 
ausgeſprochen wird, was von jetzt ab an die Spitze der 
Uebungen geſtellt werden ſoll, und daß man von wohl⸗ 
disztplinirten Truppen erwartet, fie werden auch in den 
beweglichſten Manövers die erforderliche Zucht und Ord⸗ 
nung nicht fallen laſſen, um in jedem Augenblicke zu 
den ſtrengen Formen des Paradedienſtes zurückkehren zu 
können. Was Se. Maj. am 10. Septbr., dem Tage 
der Huldigung, und am 11. über die Truppen befehlen 
wird, iſt noch nicht ausgeſprochen. Am 12., als dem 
Tage der Abreife Sr. Maß., marſchiren die Landwehren 
in ihre Heimath zurück; die Linlentruppen folgen in 
den nächſten Tagen nach ihren Garnifonen. (K. 3.) 
Koblenz, 14. 


ſchen Erler und Metz verfehen wird, 1 N 
en Reife von Nantı vurch Frankreich und Beige 
eſtern Abend gegen halb acht Uhr hier eingetroffen. 


Die Fahrt von Düſſeldorf nach Koblenz hat es in el⸗ 
nem Tage zurückgelegt. Unter dem Jubel einer am 
Ufer zahlreich verſammelten Menge und von rauſchen⸗ 
der Muſik begrüßt, fuhr das niedliche Boot ſogleich eine 
Strecke welt die Moſel hinauf; es kehrte ſodann wieder 
hierher zurück, um heute feine Fahrt nach Trier fortzu⸗ 
ſeen, wo es bis morgen Abend ankommen fol. Das 
Schiff geht leer nur ſieben und einen halben Zoll tief 
im Waſſer. 


Rheiniſche Blätter enthalten folgenden Aufruf an 
die Rheinländer: „Unſer hochverehrte König Fries 
drich Wilhelm IV. hat ſich als Kronprinz ſchon fo 
thätig für unſere alten Baudenkmale verwandt, hat fo 
viel zu ihrer Erhaltung und würdigen Herſtellung bei⸗ 
getragen, daß jeder Rheinländer ſeinem kunſtſinn gen 
Fürſten ſchon deshalb allein ncht genug ehren und dan⸗ 
ken kann. Einzelne Städte haben ihr Dankgefühl frü⸗ 
her dadurch ausgeſprochen, daß fie maleriſche Burgtrüms 
mer in ihrer Nähe dem verehrten Fürſten geſchenkt, was 
ihnen freilich den meiſten Genuß gewährte, indem der 
erhabene Kunſtfreund fie erhalten, oder auf feine Koſten 
zum Schmucke der Gegend berftellen ließ, auf eine wir. 
digere Art könnten die geſammten Rheinlande vielleicht 
ihr Dankgefühl, ihre Anhänglichkeit beweiſen, wenn fie 
bis zur Beſuchsteiſe St. Majeſtät nach den Rheinlan⸗ 
den den Königſtuhl in Rhenſe wieder aufbauten, 
umd durch dieſes Werk, deſſen Plan nach Hen im Ge: 
dächtniſſe lebt, deſſen Koſten den vereinten heinlanden 
erſchwinglich ſein würden, bethätigten, 
kr Wenn Vaterlande, wie 
d. e ee be, 
See Baum 1a an Aufl . 

Atme ne Welche in e d thä⸗ 
wen und jede Blätuern ihre Verhandlungen kun 
9 nach Felich wie geiſtliche Behörde durch 
schwingen, um Sa aeen beitragen, die Koſten zu er⸗ 
res Natlonattuhmeg Mofeſilt mit dem Denkmale unfe: 


iu Überrafchen, das mit der Herr⸗ 

s Rei 1 l 
ee Be eee 
ſchõ 375 ungen ſoll, und jede Stadt, jeder 
Kreis, welcher thätig gewirkt, durch fein Mappen im 


fie an ihrem Kö: 
Stellung als bei⸗ 


Wahrzeichen an dem Baudenkmale für die Enkel ſeine 


Huldigung erhalten. — Mie der Bitte an alle meine 
Landsleute, dieſen Vorſchlag zu beherzigen, ſeine Mög⸗ 


eintrifft, fallen die Feld⸗ Millionen Gulden für die Herſtellung des Bahnbaues, 


wie fie am ge | & 
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lachkelt wie feine Ausführung zu beſprechen, empfiehlt 
ſich ein Rheinländer.“ 
Deut ſchlan d. a 
Wiesbaden, 13. Aug. (Privatmitth.) Auf der 
am geſtrigen Tage hier ſtattgehabten erſten General⸗ 
Verſammlung der Aktionäre der Taunus⸗Ei⸗ 
ſenbahn-Geſellſchaft ging es, wie man erfahren 
hat, ziemlich ſtürmiſch zu; auch dauerte die Sieung, zu 
der ſich elnige hundert Aktionäre eingefunden hat⸗ 
ten, die zuſammen etwa 7000 Aktien (Nr. 12,600) 
repräſentirten, volle acht Stunden, bevor man ſich über 
Beſchlüſſe vereinigte. Zuerſt erſtattete das feithee mit 
der Leitung des Eiſenbahnweſens und dem Bau beauf⸗ 
tragte proviſoriſche Comité Rechenſchaftsbericht über die 
zu dem Zwecke verwandten Geldſummen. Das Reſul⸗ 
tat fiel inſofern befriedigend aus, als aus jenem Bes 
richt erhellet, daß die unterzeichnete Summe von drei 


die Erwerbung der zu dem Behufe erforderlichen Grund⸗ 
ſtücke und die Anſchaffung der Lokomotive und Waggons 
mit einbegriffen, ausgereicht und nur um 136,000 Fl. 
überſchritten worden war, weil von den zuletzt bezeichne⸗ 
ten Gegenſtänden um ein Namhaftes mehr angeſchafft 
wurde, als der Voranſchlag beſagte. An den Baukoſten 
ſelbſt war dagegen eine bedeutende Summe erſpart wor⸗ 
den, ſo daß der den Bau leitende Ingenleur Denis 
eine ihm für den Fall kontraktmäßig zugeſicherte Extra⸗ 
Remuneraton von 26,000 Fl. anzusprechen hatte. 
Dieſe wurde ihm denn auch, vorbehaltlich der Rech⸗ 
nungs:Revifion, zu deren Behuf eine Kommiſſion von 
fünf Perſonen ernannt wurde, unweigerlich zugeſtanden. 
Außerdem aber erhält derſelbe noch ein fixes Honorar 
von 36,000 Fl., die ihm in Bahnaktlen, zum Unter⸗ 
zeichnungspreiſe von 250 Fl. das Stück, überliefert 
wurden. War nun an den eigentlichen Bahnkoſten er⸗ 
ſpart worden, fo überſtiegen die Kaufpreiſe der Grund: 
ſtücke die deshalb im Voranſchlage vorgeſchoſſene Summe 
um ein Beträchtliches, zumal wenn das Ober⸗Appella⸗ 
tionsgericht zu Lübeck die bei demſelben noch anhängi⸗ 
gen Prozeſſe zu Gunſten der Exproprüürten entſchelden 
ſollte. — Nach Anhörung des vorerwähnten Berichts 
ſchritt man zur Wahl des Verwaltungs raths, RAN 
mehr an die Stelle des Provifgrifhen Comité's teitt und 
der, ſtatutenmäßig, aus je zwei Aktionären der drei bel 
der Eiſenbahn betheiligten Staaten zu beſtehen hat. Für 
denſelben wurden gewählt die HH. Knyn, (Staatspro⸗ 
kurator) und Kern von Mainz, Zollmann u. Hey⸗ 
mann von Wiesbaden, und Bernus und Bornies 
von Frankfurt. — Dieſer Rath iſt mit großer Gewalt 
ausgerüſtet und hat namentlich auch einen Bahn⸗Direk⸗ 
tor und das übrige Beamtenperſonale für den Betrieb 
der Bahn zu ernennen. Die Dauer. feiner Gewalt iſt 
jedoch auf ein Jahr beſchränkt; auch muß derſelbe, um 
gültige Beſchlüſſe faſſen zu können, vollſtändig beiſam⸗ 
men fein, In Abhaltungsfällen werden die ausbleiben⸗ 
den Mitglieder durch Supplenten erſetzt, deren Wahl 
ebenfalls ſogleich vorgenommen wurde. Unter ihnen be⸗ 
findet ſich für Frankfurt der älteſte Chef des Banquier⸗ 
hauſes Rothſchild. — Sehr lebhafte Debatten ſcheinen 
insbeſondere wegen der von einigen anweſenden Aktlo⸗ 
nären beantragten Abänderung der Statuten eingetreten 
zu ſein. Doch waren dieſe Anträge in Rückſicht, daß 
eben dieſe Statuten von den reſpektiven Regierungen 
genehmigt worden, ſohin dle beabſichtigten Abänderun⸗ 
gen, die unter Andern das Stimmenverhältniß betrafen, 
nicht ohne deren Zuſtimmung zu bewirken, es ſohin ge⸗ 
rathen fel, ſolche auf einen andern Zeitpunkt zu ver⸗ 
ſchieben. — Endlich wurde noch ausgemacht, daß auf 
den Wunſch der Inhaber von 3000 Aktien der Ver⸗ 
waltungsrath gehalten ſel, eine Generalverſammlung zu 
veranſtalten, daß aber außerdem die nächſte ordentliche 
Verſammlung am 1. März gehalten werden ſoll, um 
die an die Aktionäre zu vertheilende Dividende zu be⸗ 
ſtimmen. Von dieſer nun glaubt man ſich einen nicht 
unbedeutenden Ertrag verſprechen zu dürfen, da die zeit: 
herigen Einnahmen, — welche fortan am Schluſſe je: 
den Monats amtlich bekannt gemacht werden follen, — 
nicht unerheblich, dagegen die Betriebskoſten ziemlich mä⸗ 
fig find, Letztere nämlich ſollen ſich, wie man vernimmt, 
während der Zeit, wo die ganze Bahn befahren wurde, 
nur auf etwa 71,000 Fl. belaufen, wogegen die En: 
nahme für Juli circa 54,000 Fl., für Juni 49,000 
l. und für Mai ungefähr 31,600 Fl. detragen hat. 
Dies wären die weſentlichſten friiher bekannt gewordenen 
Grgebniffe der erſten Generalverſammlung unferer Ei⸗ 
nee du Aeon; theilte ich Jonen dieſelben aber mit 
die Auch Ausfüorlichkeit mit, fo leitete mich dabei 
Bla daß der Gegenſtand für die Leſer Ihres 
em um ſo größeres Jatereſſe haben dürfte, als 

in Preußen Eiſenbahn⸗ Anlagen dermalen mit einer Ru⸗ 
higkeit betrieben werden, wie faſt in keinem andern Bun⸗ 
des ſtaate. 8 10 Rn 
Dredden, 10. August. Die vornehmen Gäfte ha. 
ben Dresden alle wieder deriaffen, „ 5 
vorgeſtern und geſtern viel in der Stadt geſehen, be⸗ 
ſuchte Tharandt und machte in mehren Läden Einkäufe; 
auch erſchien fie vorgeſtern bei einem ihr zu Ehren ver⸗ 
anſtalteten Hofkonzerte. Das Befinden derfelben ſoll 


jetzt weit beſſer fein, ais es vor mehren Jahren ſich 
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geftaltet hatte. Von dem Könige von Preußen, 
der wahrhaft Königliche Geſchenke hinterlaſſen haben fol, 
iſt Jedermann, der ihm nahen durfte, entzückt. Auch 
verbreitet das Gerücht, daß der König kurz vor feiner 
Abreiſe eine lange Konferenz mit dem Fürſten Met⸗ 
ter nich allein gehabt haben fol, große Freude im Pu⸗ 
blikum, deſſen geſunder Sinn auch hier wie hoffentlich 
allenthalben in Deutſchland immer mehr einfieht, wle 
unſer Vaterland nur durch eine innige und aufeichtige 
Verbindung feiner beiden Hauptſtaaten die alte Macht 
und den Einfluß auf Europa wieder gewinnen kann, 
um den es leider Jahrhunderte lang betrogen werden 
konnte. Möge daher dieſes Zusammentreffen des Königs 
mit dem Fürſten, das wir als ein wichtiges Ereigniß 
betrachten, die ſegensreichſten Folgen haben und dazu 
beitragen, das alte ungerechte Mißtrauen und die Ent⸗ 
fremdung zwiſchen Oeſterreich und dem übrigen Deutſch⸗ 
land bald ganz zu beſeitigen! — Fürſt Metternich ver⸗ 
ließ geſtern nach der Kalſerin unfere Stadt und ward 
dei ſeiner Abfahrt aus dem Hotel von der verſammel⸗ 
ten Menſchenmenge freudig begrüßt. Ob der dem Für⸗ 
ften nach Böhmen nachgereiſte Graf Saint: Aulaire 
auch hier war, iſt mir nicht bekannt geworden. (L 3.) 


Frankrelch. 

Paris, 13. Aug. Die Parifer Blätter beftätigen 
die Ankunft Louis Bonaparte's in Parls. Nach 
der Gazette iſt er in der Gonciergerie in daſſelbe Zim⸗ 
mer gebracht worden, welches früher Fleschl inne hatte. 
— Vimereux, wo der Prinz Louis Napoleon 
landete, hegt an der Mündung eines kleinen Fluſſes, 
3 Meilen nördlich von Boulogne. Es iſt ein kleiner 
Hafen, beſſen Baſſin Napoleon ausgraben ließ. Der 
Ort iſt dadurch merkwürdig, daß die beiden Luflſchiffer 
Pilatre⸗Duroſier und Romain ihren Tod daſelbſt fan⸗ 
den und daß hier die große Feierlichkeſt der Stiftung 
des Ordens der Ehrenlegion ſtattfand. — Bei Gelegen⸗ 
heit des Plans, den König in Eu aufzuheben, 
welchen Prinz Louis Bonaparte gehegt haben ſoll, 
iſt zu bemerken, daß ſchon im verfloſſenen Jahre die 
Rede davon war, den Hof in Eu aufzuheben. Der 
Marquis von Croup⸗Chanel fol zu dieſem Zwecke 
die Summe von 250,000 Fr. erhalten haben, um da⸗ 
mit 500 Mann zur Ausführung des Planes anzuwer⸗ 
ben. Hr. v. Crouy⸗Chanel kam nach Paris, und fein 
erſter Beſuch war bei dem Pollzeipräfecten, dem er für 
die Summe von 100,000 Fr. das ganze Vorhaben ent⸗ 
hüllte. Marſchall Gerard wurde beauftragt, dem Pein⸗ 
zen zu ſchreiben, daß er fernerhin von ſolchen lächerll⸗ 
chen Planen abſtehen ſollte. Bekanntlich hatte Ludwig 
Bonaparte auch das Journal du Commerce für die 
Summe von 440,000 Fr. käuflich an ſich gebracht. 
Da ibm aber dieſes Blatt von wenig Nutzen ſchien, ſo 
her # es hen, (ME en Fr., 1 deſſen 
reit der gegenwärtige eſitzer an rachte. 
Uebrigens e Dein, als Abbe a euer in 
dieſem Augenblicke einen Anſpruch von mehreren Mil⸗ 
lionen an den Staatsſchatz. Der Prozeß wird bald zur 
Verhandlung kommen. 

Es heißt, Herr Patorny, Advokat der Kaiſerlichen 
Familie, werden den Prinzen Louls vertheidigen. 
Die Conciergerle, worin ſich derſelbe befindet, wird wie 
eine belagerte Feſt ung bewacht. 

Die Rede der Königin von England war der allei⸗ 
nige Gegenſtand der heutigen Börſenunterhaltung. Das 
Stillſchweigen, welches jene, Frankreich gegenüber, beo⸗ 
bachtet; ſchien von böfer Vorbedeutung, und man ver⸗ 
ſicherte, daß mehrere minifterielle Londoner Journale er⸗ 
klären, daß der Traktat vom 15. Juli buchſtäblich voll⸗ 
zogen werden würde. Deßhalb wurde auch die Rente 
wit elner bedeutenden Baiſſe eröffnet und die rückgän⸗ 
gige Bewegung hat während der ganzen Börſe fortge⸗ 
dauert. — Herr Guizot hat mehreren feiner Parifer 
Freunden gefhrieben, er denke am 18. Auguft in Lon⸗ 
don zurück zu ſein. 0 6 

Der Königl. Gerichtshof in Limoges hat die 
wegen Vergiftung ihres Ehemanns angeklagte Pas 
dame Lafarge vor die Afſiſen des Corteze⸗Departe⸗ 
ments verwieſen. Wir entnehmen aus dieſem, unterm 
18. Jull erlaſſenen Beſchluß Nachſtehendes, welches 
zwar zum Theil bekannte, aber doch bisher noch nicht 
fo beglaubigt hingeſtellte Facta enthalt: Maria Fortu⸗ 
nata Capelle verheltalhete ich im Monat August v. J. 
mit dem Hammerwerksbeſitzer Karl Laff arge in Glandier. 
Die Trauung. erfolgte in Paris, und das Ehepaar reifte 
fofort nach derſelben nach Glandler ad. Wenige Wo⸗ 
chen nach ihrer Ankunft daſelbſt beklagte ſich Madame 
Laffarge gegen einen ihrer Verwandten über ihren Mann, 
äußerte, fie babe bei ihrer Ankunft in Glandier einge⸗ 
ſehen, daß ſie ſich getäuſcht habe, und als dleſer Ver⸗ 
wandte fie zu beruhigen. ſuchte, ſchrieb fie an ihren 
Mann einen Brief, in welchem fie ahne Hehl an den 
Tag legte, wie ſehr ſie ihn verachte, daß ſie einen an⸗ 
dern Mann liebe und ihn betrogen habe; ſie erklärte 
geradezu, ſie würde einen Ehedruch begehen, wenn er 
fie nicht vor ſich ſelbſt rette und fie beſchwor denfelben, 
fie nach Brives führen zu laſſen, von da aus wolle fie 
ſich nach Bordeaux begeben und dort nach Smprna ein 
ſchiffen. Ihre Erziehung, ihre Gewohnheiten und ihr 
ganzes Sein ſtelle zwiſchen ihn und fie eine Schelde⸗ 


ſich heftig brechen. 


wand, die keine Macht burchbtechen könne, fie wollte 


Nichts als einige von Freundinnen als Andenken zum 


Geſchenk erhaltene Kleinodien mitnehmen und in Smyr⸗ 
na durch Unterrichtgeben und ihrer Hände Arbeit das 
Daſein friſten. Wenn man ſich aber ihrem Vorhaben 
zu widerſetzen verſuche, fo würde fie ſich mit Arſenik, 
den ſie immer bel ſich trage, unfehlbar vergiften. Laf⸗ 
farge, der ſeine Frau unendlich und in demſelben Maße 
liebte, als er von ihr gehaßt wurde, gerieth über dieſes 
Schreiben außer ſich; Nichts wurde von ihm unverſucht 
gelaſſen, um ſeine Gattin zur Vernunft zurückzuführen 
und es ſchien, als habe dieſelbe wirklich ihr Unrecht ein⸗ 
geſehen. Sie erklärte auch kurze Zeit nachher, als wäh: 
tend einer Krankheit ihr Mann ſie treu gepflegt hatte, 
daß ſie ein Teſtament zu ſeinen Gunſten machen wolle; 
dieſer teſtirte ebenfalls und vermachte auf den Fall ſei⸗ 
nes Todes ſeiner Frau Alles, worüber er nach den Ge⸗ 


ſetzen verfügen konnte, und dieſes Teſtament wurde von 
der Frau an ihren Notar. in Soiſſons geſandt. So 


ſtanden die Sachen, als er in der Mitte Novembers 
Laffarge nach Paris abreiſte, woſelbſt er ſich wegen einer 
von ihm gemachten Entdeckung ein Privilegium ver⸗ 
ſchaffen und zugleich die zur Betreibung ſeiner Ham⸗ 
merwerke unerläßlich nothwendigen Summen Geldes ne⸗ 
gocliren wollte. Zwiſchen beiden Ehegatten fand ein 
häufiger Brlefwechſel ſtatt; er verſicherte in jedem Briefe 
feine Liebe, fie ſchrieb ihm fortwährend, daß das Pri⸗ 
vileglum ohne Geld unnütz ſel und forderte ihn auf, 
Alles anzuwenden, um nicht ohne Geld zurückzukommen. 
Am 12. Dezember ließ dieſelbe bei einem Apotheker zu 
Uzerches 31 Gramme Arſenik holen, um daraus ein 
Präparat gegen die Ratten zu bereiten, welches nach 
ihrer Verſicherung einige Tage nachher, well es vertrock⸗ 
net war, weggeworfen wurde. Laffarge erhlelt am 18. 
Dezbr. eine Kiſte von feiner Frau, in welcher dieſe ihm 
ihr Bild, welches ſie ausdrücklich für ihn hatte malen 
laſſen, überfandte. In dieſer Kiſte befand ſich nebſt 
andern Gegenſtänden auch eine kleine Schachtel mit ei⸗ 
nem Kuchen. Der Portier des Hotels, in welchem Laf⸗ 
farge wohnte, hatte die Kiſte aufgemacht; in ſeiner Ge⸗ 
genwart aß Laffarge ein Stück von dieſem Kuchen, mit 
den Worten: „dies iſt ein Kuchen, den meine Frau 
ſchickt. In der darauf folgenden Nacht wurde Laffarge 
krank, er mußte ſich fortwährend erbrechen und blieb bis 
am andern Abend in dieſem Zuſtande. Während dies 
in Paris vorfiel, zeigte die Angeſchuldigte in Glandier 
eine auffallende Unruhe; fie ſtand gegen ihre ſonſtige 
Gewohnheit vom Eſſen auf um, dem Bedienten, der die 
Briefe brachte, entgegen zu gehen; ſie ſprach von Ah⸗ 
nungen, daß ſie einen ſchwarz geſiegelten Brief zu er⸗ 
halten fürchte u. f. w. Am 3, Januar kehrte Laffarge 
nach Glandier zurück, er brachte das Privilegium aber 
kein Geld. Kurze Zeit nach ſeiner am Morgen erfolg⸗ 
ten Ankunft mußte er ſich zu Bett legen und klagte 
über Uebelkeit und fortwährenden Hang zum Erbrechen. 
Seine Frau aß, vor feinem Bette figend, Abends Ge⸗ 
flügel mit einer Trüffelbrühe, fie gab ihrem Mann ei 
nige von den Trüffeln und bald darauf mußte dieſer 
Sie entfernte die Mutter des Kran⸗ 
ken mehrmals aus dem Zimmer und äußerte, ſie wolle 


ihn allein pflegen, ihre beiden Dienſtboten Alfred und 


Clementine würden ihr helfend belſtehen. Am 5. Jan. 
ließ fie aus der Apotheke in Uzerches 4 Gramme Arſe⸗ 
nik holen, und übergab dem Dienftboten Alfred ein Päd: 
chen, um Rattengift zu bereiten; dieſes Präparat wurde 
von dem Inſtruktionsrichter in einem Nebenzimmer auf⸗ 
gefunden, von dem ꝛc. Alfred anerkannt und es iſt ge⸗ 
fetzlich erwieſen, daß ſolches auch nicht die Spur von 
Arſenlk enthielt. Ein in dem Hammerwerk angeſtellter 
Mann, Namens Denys, holte gleichfalls auf Veranlaſ⸗ 
ſung der Angeſchuldigten Arſenik in Luberſac und brachte 
64 Gramme am 9. Jan., die er jedoch nicht gleich, 
ſondern erſt am andern Morgen, auf wiederholtes Bea 
gehren der Dame Laffarge, dieſer übergab. Sie hatte 
ihm Verſchwiegenheit, beſonders gegen ihre Schwieger⸗ 
mutter anempfohlen, well dieſe bei ſhrem argwöhniſchen 
Charakter leicht ſich Ängftigen könne. Dieſe 64 Gramme 
Urfenie ſtellte fie ihrem Kammermädchen Clementine zu, 
um Rattengift daraus zu bereiten, dieſe aber ängſtlich, 
weil ihr große Vorſicht empfohlen worden, beachtete das 
Präparat nicht und legte das von ihrer Dienſtherrin 
empfangene Gift in den Hut des Hen. Laffarge; dort 
wurde nach dem Tode deſſelben das Packet von dem 
Bedienten Alfted gefunden und von ihm in den Gar: 
ten verſchartt. Später wurde dieſes Päckchen in Ge: 
genwart des Friedensrichters von Zuberfac ausgegraben 
und dem Apotheker vorgezeigt, bei dem das Gift geholt 
wurde; er erkannte folches nicht als das von 
dem ꝛc. Denys abgeholte Päckchen und es wurde 
in demſelben auch kein Gift vorgefunden. Am 
11. Januar trank die Angeſchuldigte Milch mit Eiern 
abgequirlt; der Kranke hatte Luft zu trinken und man 
bereitete eine Taſſe demſelben: Madame Laffarge, die in 
einem Zimmer neben ihrem Manne ſchlief, ließ ſolche 
vor ihr Bett bringen, indem ſie ſagte, daß ihr Mann 
das Getränk lieber nehmen würde, wenn es von ihr 
käme. 557 Z mmer der Angeſchuldigten ſchlief auch eine 
gewiſſe emoiſelle Anna Brun und dieſe bemerkte, daß 
die ac. Laffarge etwas aus einem Papiere in das Ge: 
tränk warf; es war ein weißes Pulver, das fie mit Ihe 
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rem Finger einigemal umrührte? Auf dle Frage der 


Anna Brun, was dieſes fei, antwortete die Laffarge, man 
habe Orangeblüthe in die Taſſe gethan, und als die Brun 
erwiderte: „Sie ſelbſt haben aber etwas hineingeworfen“, 
ſchwieg Madame Laffarge ſtill« An demſelben Tage ge: 
gen 2 oder 3 Uhr Nachmittags ſah Anna Brun, die 
am Feuer in der Stube des Kranken war, daß die An⸗ 
geſchuldigte ein auf dem Kamin ſtehendes Glas Wein 
und einige Stück Brod nahm, ſich der Kommode nä⸗ 
herte, dort einen Löffel heraus nahm und mit dieſem 
in dem Glaſe rührte und ihrem Mann einen Löffel voll 
von dieſem Getränke reichte. Der Kranke nahm und 
trank und ſagte: Marie, das brennt mir im Halſe. 
Gleich darauf bereitete ſie, nicht fern von der Kommode, 
Brodmaſſe in einer Bowle, die ſie auf den Nachttiſch 
ihres Mannes ſtellte: Anna Brun, die ſich dem Bette 
genähert hatte, ſah auf der Oberfläche des Brodwaſſers 
ein weißes Pulver; ſie ging darauf zur Kommode, auch 
dort bemerkte fie weißes Pulder und in dem oberen 
Schubfache einen kleinen Topf mit derſelben Subſtanz. 
Der Dr. Lespinap, dem dieſes mitgetheilt wurde, ſam⸗ 
melte das auf der Kommode verſchüttete Pulver, nahm 
gleichfalls etwas Pulver aus dem kleinen Topfe , und 
es iſt geſetzlich conſtatitt, daß das Pulver Arſe⸗ 
nik war. Als man nun Verdacht zu hegen anfing, 
wurde auch der Ueberreſt der Elermilch einer chemiſchen⸗ 
Unterſuchung unterworfen und auch hier Gift ge⸗ 
funden. Am 14. Jan., Morgens 10 Uhr, ſtarb Laf⸗ 
farge und die Oeffaung des Leichnams ergab, daß der⸗ 
felde durch Vergiftung getödtet worden iſt. Die Wittwe 
Laffarge wird aus allen vorſtehenden Gründen beſchul⸗ 
digt, im Monat Dezember 1839 und Januar 1840 
nach dem Leben ihres Ehemannes geſtrebt, und ihm 
Subſtanzen, die den Tod verurſachen konnten und wirk⸗ 
lich verurſachten, beigebracht zu haben. 

Tulle, 9. Auguſt. Gegen Ende der Woche be⸗ 
ginnt der Diamanten Prozeß der Frau von Laffarge; 
am 31. beginnt vor dem Aſſiſenhofe des Departements 
de la Coréze, welcher ebenfalls zu Tulle gehalten wird, 
der Vergiftungs⸗Plozeß. Am 7. Auguſt ſind bereits 
zu Limoges die Namen der Geſchwornen durchs Loos 
gezogen worden. 

Mar ſeille, 8. Auguſt. Der Prinz von Sachſen⸗ 
Coburg, der vorgeſtern aus Spanien hier eingetroffen 
iſt, iſt bereits nach Lyon abgereiſt und wird ſich von 
dort in die Schweiz begeben, und dann in feine Hel⸗ 
math zurückkehren. 

Toulon, 8. Auguſt. Vergangene Nacht lief das 
Dampfboot „Cocyte“ von Konſtantinopel, welches daſ⸗ 
ſelbe am 25. Juli verlaſſen hatt 


> e, in Hafen Resch 
Es achricht, daß Samy Bey ( Reſchſe P 
ee . 2 7 Diefen Vernichtung des Islams gemacht habe. 


Miſſion ganz ohne Reſultat geblieben war. 
Morgen langte hier das Dampfboot „Papin“ von Ale: 


und, wenn auch langſam, doch am zuberläfflgften und 
nachdrücklichſten auf die Civilifation Afrika's einwirken. 
Es würden nämlich immer eine Anzahl Negerknaben 
auf den Aegyptiſchen und andern Sklaven⸗Märkten fo 
jung als möglich angekauft, und einſt als Fünglinge 
oder Männer mit der chriſtlichen Bildung in ihre Hei⸗ 
math zurückgeſendet werden. — Der Papft ſoll ſich 
um Vieles beſſer fühlen und früher hierher zurückzukeh⸗ 
ren gedenken, als urſprünglich beſtimmt war. 


Osmaniſches Reich. 


Konſtantinopel, 26. Jull. Vor einigen Tagen 
iſt hier (wle bereits in unſerer letzten Privatmittheilung 
erwähnt) die Nachricht eingetroffen, daß Hafiz Paſcha, 
Gouverneur von Erzerum, den rebelliſchen Kiör Huſſein 
Bey überwunden hat. Mehrere einzelne Züge, die man 
über das ſtattgehabte Gefecht hört, die aber von keinem 


allgemeinen Intereſſe find, beſtätigen den vollſtändigen 


Sieg Hafiz Paſcha's. Auffallend iſt es, daß wenige 


Tage vor dem Eintreffen dieſer Sieges-Nachrichten hier 
das Gerücht vernommen wurde, Hafiz Paſcha ſei ſeines 
Hafiz Paſcha iſt ein geborner 
Tſcherkeſſe, und als ſolcher der jetzt ſiegreichen Faktion 


Gouvernements entſetzt. 


wahrſcheinlich nicht ſehr angenehm. Ein eigenes Schick⸗ 
ſal wäre es aber, wenn Hafiz Paſcha, der, nachdem er 
vor einem Jahre an der Spitze der mobilen Armee to⸗ 
tal geſchlagen war, zwar vom Ober⸗Kommando entfernt 
wurde, aber dennoch ein bedeutendes Gouvernement zur 
Verwaltung erhielt, gegenwärtig nach einem errungenen 
Sieg über Rebellen feines Gouvernements entſetzt wer 
den ſollte. Hafiz Paſcha hat auch in Erzerum den Ruf 
der Liberalität, der Rechtlichkeit und der Thätigkeit, der 
ihm vorangegangen war, nicht verleugnet, und ſich die 
Anhänglichkelt der Einwohner feines Gouvernements zu 
erwerben gewußt; es wäte demnach in der That zu bes 
dauern, wenn er als ein Opfer der Partel-Anſichten 
fiele. (Alg. Ztg.) 


Alexandrien, 27. Juli. Wenn bel dieſem Stande 
der Dinge dle Konferenzen zu einem, den Forderungen 
Mehmed Ali's ungünſtigen Reſultate führen, ſo wird 
ein allgemeiner Krieg die Folge davon ſein; denn bei 
der erſten Europälſchen Demonftration wird eine Revo⸗ 
lution zu Gunſten des Vice⸗Königs ausbrechen, der die 
Dinge bis aufs Aeußerſte trelbt. Er iſt ſich zu gut 
ſeiner Macht und ſeines Genies bewußt, um den In⸗ 
triguen Lord Ponſonby's und Reſchid Paſcha's nachzu⸗ 
geben. Bei der Rückkehr Sami Bei's haben die Offi⸗ 
ziere und Mannſchaft der Türkiſchen Flotte erklärt, ſie 

nicht nach Konftantinopel zurückkehren, um ſich 
aſcha auszuliefern, der fie zum Werkzeuge der 
Mehmed Ali 
trifft ſehr energiſche Vertheidigungs⸗ Maßregeln: Klein⸗ 


Fandrien an, von wo es am 27. Juli abgegangen war. Aſien dürfte Idtahim Paſcha oder einen anderen Be⸗ 


Es hatte den Hen. Perier, welcher von dem Tullerien⸗ 
Kabinet an den Vicekönig abgeſchickt worden war, am 
Bord und überbrachte Depeſchen des franzöſiſchen Ge⸗ 
neralkonſuls Cochelet, welche unverweilt durch Eſtafette 
nach Parisweiter befördert wurden. Die Ankunft Hrn. 
Perier's hatte in Alexandrien große Senſatlon gemacht. 
Während feiner Anweſenheit waren die Konfuln der 
verſchiedenen Mächte in unermüdeter Thätigkeit. Ueber 
den Gegenſtand der Sendung Hrn. Perier's konnte je⸗ 
doch nichts ausgemittelt werden; er blieb in tiefes Ge: 
heimniß gehüllt. 


Belgien. 

Brüſſel, 14. Aug. In Folge des Tumults 
vom 1 Iten d. (f, geſtr. Ztg.) haben geſtern früh noch 
acht Verhaftungen ſtattgefunden. Die Zahl ſämmtlicher 
Verhafteten beläuft ſich jetzt auf 23. Bei einem der⸗ 
ſelben wurde ein Ochſenzlemer gefunden, in welchem ſich 
eine eiferne Kugel befindet und mit dem er einem der 
Polizei⸗Beamten einen Schlag verſetzt hatte. Ueber den 
Mörder des Pollzei⸗Adjunken Spitz ſcheinen noch Zwel⸗ 
fel obzuwalten. Drei verſchiedene Individuen werden 
des Mordes verdächtig angeſehen. Der ermordete Po⸗ 
lizei⸗Beamte diente als Soldat in der Napoleoniſchen 
Armee und wird daher auch von dem hier beſtehenden 
Verein feiner ehemaligen Waffenbrüder beerdigt. Für 
die Wittwe und die nachgebliebenen Walſen des Hren 
Spitz iſt eine Subscription eröffnet worden. — Die 
Berichte über die Ernte in Belgien lauten ſehr gün⸗ 
ſtig und die Getreide⸗Preiſe find demzufolge auch ſchon 
nicht unbedeutend gewichen. 

Italien. 
Rom, 5. Auguſt. Bekannt iſt der Ernſt, mit 
welchem vom heiligen Stuhl aus allen chrlſtkatholiſchen 
Völkern das Aufgeben des Sklavenhandels zur 


etwa mit Portugal zu Stinde kommenden Vertrag zu⸗ 
verläſſig das ſtrenge Verbot des Sklavenhandels mit 
odenan ſtehen. Aus Malta erfährt man den rühmens⸗ 
werthen Entſchluß der Engliſchen Regierung, dort a 
riehungs⸗ und Bildungs⸗Inſtitut für 106° 
gekaufte Negerknaben zu errichten; ein . 


welcher von dem heiligen Stuhl ſchon fen ha 


ber nicht ift. 
gen, a cht verwirklicht worden iſt großartig aus⸗ 


heiligen Pflicht gemacht worden iſt. Auch wird in dem | des 


fehlshaber des Vice⸗ Königs als Gouverneur erhalten. 
Konſtantinopel iſt nicht ſicher; die Europäiſchen Neue⸗ 
rungen Reſchid Paſcha's haben ſelbſt in der Armee große 
Unzufriedenheit erregt, fo daß der Reformator ſich genö⸗ 
thigt geſehen hat, die Albaneſen nach der Hauptſtadt 
kommen zu laſſen, um dort die Polizeldienſte zu thun, 
die er aus Vorſicht den regulaiten Truppen entzogen hat. 
Diejenigen Perſonen, auf die er nicht zählen konnte, find 
verbannt worden. Der Divan iſt ohne Stütze. — Die 
nach Syrien geſandten 16000 Mann kantonnſten an der 
Küſte von Acre bis Latakieh und werden bis zur Been⸗ 
digung der Türkiſch⸗Egyptiſchen Angelegenheiten dort 
bleiben. 


Der Zweck der Miſſion des Herrn PErler iſt noch 
immer ein Gehelmniß; indeß will man wiſſen, daß er 
den Auftrag gehabt habe, den Vice⸗König zu bewegen, 
einige ſeiner Bedingungen zu wodifiziren, damit das Fran⸗ 
zöſiſche Kabinet dem ſtrengen Traktat von London einen 
andern entgegenſtellen könne, worin Mehmed Ali etwas 
von feinen Forderungen nachlaſſe. Der Paſcha har 
jedoch in dieſer Beziehung unbeugſam bewieſen und ſtets 
geantwortet, daß er direkt mit der Pforte unterhandeln 
wolle. Nachdem jedoch Sami Bei von ern 
zurückgekehrt und ber Paſcha in e es Euch, daß 
Lord Ponſonby, ſelbſt in reg nde . — 

4 a 
Abgeſandten, erklärt hat, — bat er feine Sprache ei. 


zwingen, Syrien heraus zuged gezeigt, die Türk ſche — 


was geändert und ſich och einen Zeitpunkt in dieſer Be⸗ 


urlckzugeben, ohne jed g 
Kb Teese Dis Einzige, was die Herren Pe 
{ d Cochelet von ihm erlangen konnten, war, daß 
> 2 82 ons⸗Sendungen nach Syrien einſtellte Auf 
2 Rath wird er nicht die Offenfive ergreifen und nur 
ane igen Punkte in Syrien befeftigen. Es iſt in⸗ 
deß n daß die Nachricht von dem Abſchluß 

Londener Traktats auf feinen Eatſchluß hinſichtlich 
der Flotte einigen Einfluß haben dürfte. 


Tolales und Provinzielies. 
Breslau, 20. Auguſt. Wir ſind veranlaßt 
worden der Nachricht, als ob Herr Edmüller die 
hieſige Bühne verlaſſe, zu widerſprechen. Die Nachricht 
beruht auf einem Irrthume. Er 


fer von dieſem Plane hört, würde er, groß 0 
geführt, unſeres 3 vollkommen würdig ſein, Mit einer Beilage. 


Beilage zu Ne 


1 
Noch einige Bemerkungen über einen, die 
Medielnal⸗Verfaſſung Preußens betreffenden 


tikel. 
(Ot. Brest, Ztg. Nr. 187.) 

In Nr. 184 der Breslauer Zeſtung befindet ſich 
ein Auffag über das Preuß. Milſtär⸗Medizinal⸗Weſen. 
Obgleich die Sachkenntniß und die ſehr lobenswerthe 
Wärme, mit welcher der ſehr geehrte Herr Verfaſſer des 
deigen Aufſatzes über das wiſſenſchaftliche und pecunlaire 
Verhältniß aller Aerzte ſpricht, den Mann vom Fache 
zeigt, fo hat derſelbe doch einen kleinen Rechnungsfehlet 
begangen, weshalb ich mir eine Entgegnung erlaube, 
von deren Richtigkeit eine zur Hand genommene Rang: 
liſte der Königl. Preußſſchen Armee Jeden leicht über: 
zeugen wird. 

Es ſind nämlich mit Auslaſſung der General⸗Stabs⸗ 
Aerzte und der bei den Bildungs⸗Medlzinal⸗Anſtalten 
aufgeführten Aerzte, General⸗Aerzte bel 9 Armee⸗Corps 

„Regiments⸗Aerzte bei 84 Jufanterle- und Kavalerle⸗ 
Regimentern 84, bel 9 Artillerie:Brigaden 9, del dem 
Kadetten⸗Corps 4; ferner Bataillons⸗Aerzte, bei 36 In⸗ 
fanterle⸗Regimentern 36, bei 12 Jäger⸗ und Schützen⸗ 
Abthellungen 12, bei 116 Landwehr⸗Bataillons 116; 
ferner bei den Invaliden⸗Häuſern und Walſenhäuſern 
2 Regiments: und 4 Ober⸗Aerzte, Summa 276 Aerzte, 
und in Feſtungen und großen Garniſonen 30 Stabs⸗ 

erzte, mithin in Summa 306, worunter einſge Ba⸗ 
taillons⸗Aerzte nicht aus militairiſchen Medizinal⸗Bil⸗ 
dungs⸗Anſtalten hervorgegangen find, daher fei die runde 
Summe 300“ Aerzte. Da jeder derſelben mehr oder 
weniger Jahre als Compagnie⸗Chirurgus gedient haben 
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Freitag den 21. Au guſt 1840. 


195 der Breslauer Zeitung. 


a, 


vermöge ihrer innerſten Natur fo und nicht anders der recht deutlich ergiebt) feine Philoſophie ohne 


werden konnten und eine Aufgabe geſchlch tlich zu lö⸗ 
ſen verſuchten, welche ihnen von der Natur als An⸗ 
lage, Talent u. |. w. ſchon von Kindesbeinen an als 
einzige Mitgift verliehen worden war. Sei Perſo n, 
iſt diefe Aufgabe, welche Allen geſtellt it, und nur die 
Art der Löſung derſelben iſt das Eigenthümliche, 
worin ſich der Eine vom Andern unterſcheidet. Das 
Ziel (die Perſönlichkeit) iſt daſſelbe, aber die Wege, zu 
demſelben zu gelangen, ſind gar mancherlel und bezeich⸗ 
nen das, was man Indlpſdualität nennt. Iſt aber 
einmal die Aufgabe, welche uns urſprüngliche Anlage 
und angebotenes Talent ſtellt, gelöſt worden (und ob 
dies geſchehen ſei, darüber giebt Mie⸗ und Nachwelt 
ein eben fo gerechtes als ſtrenges Zeugniß), dann foll 
man auch nicht darüber rechten, daß es gerade in die⸗ 
ſer und keiner andern Weiſe geſchehen ſei; denn dieß 
iſt ein Eingriff fremder in die eigene innerlichſte Sub⸗ 
jectloltät. Dennoch iſt dieſe Barbarei der Beurtheilung 
in unſern Tagen oft genug laut geworden, und hat ſich 
mit einer maßloſen Keckheſt an Perſönlichkeiten gewagt, 
welche ſich die vaterländiſche Jugend eben ſo ſehr zum 
Muſter nehmen ſollte, als fie einer Zeit, in welcher fie 
lebten und wirkten, zur höchſten Ehre gereichen. Denn 
gerade die bedeutendſten Männer lebten in und 
mit ihrer Zelt; Vergangenheit und Zukunft waren ih⸗ 
nen kahl, farblos — und nur die Gegenwart frifch 
und für fie das „Hic Rhodus hie salta!“ Darum 


| fptegeit ſich auch in dem Leben eines wahrhaft großen 


und bedeutenden Mannes ſtets die Geſchichte ſeiner Zeit 
ab und kommt, fo zu ſagen, in ihm zu ihrem indivi⸗ 


muß, fo iſt wohl keiner unter 30 Jahr alt, und erreicht duellen Bewußtſeln. Denn das, was in den Völker⸗ 


wohl nur höchſtens 70 Lebensjahre, woraus als mittlere 
Zahl 50 Lebensjahre ſich ergeben würden. Ein folder 
Ober⸗Arzt würde alſo 20 Jahre in dieſem Verhälenſß 
bleiben. Doch nehmen wir 30 Jahre, fo find jährlich 
10 Ober⸗Aerzte aus den, nach Angabe des Hrn. Ver⸗ 
faſſers obigen Aufſatzes 40000 Relr. Kapſtalwerths be⸗ 
tragenden Militair⸗Medizinal⸗Beldungs⸗Anſtalten zu ſtel⸗ 
len, und nicht bloß einer, wie der geehrte Hr. Verfaſſer 
ſagte. Außerdem ſind noch leider immer nicht genug 
Compagnie⸗Aerzte. — Rückſichtlich des Abbruchs, den 
die Militär⸗Aerzte den Eſvl⸗Aerzten thun, fo muß der 
Herr Verfaſſer bedenken, daß die Compagnie⸗Aerzte, wo⸗ 
fern fie nicht approbirte Doktoren find, geſetzlich keine 
Praxis treiben dürfen, und dieſe daher wohl unter der 
Hand nur da prakticieen, wo fie unter fo armen Leuten 
bekannt ſind, daß dieſe ſie nun aus Bekanntſchaft zu 
Rathe ziehen, ſonſt aber wegen 55 Armuth vielleicht 

n ärztlichen Rath ſuchen würden. ; 
zw. Angabe eines ſolchen unbefugten Treibens 
ft kemnesweges eine gehäffige und zu e 
tion, fondern eine lobenswerthe Handlung, weit ein 19% 
liches Spiel mit der menſchlichen Grfundheit und dem 
Leben verhindert wird. i 

Rückſig tlich der Milttär⸗Ober⸗Aerzte iſt die Annahme, 
als wären deren in Städten von 20 — 25 Tauſend Ein⸗ 
wohnern 5—6 nicht richtig. denn in Breslau ſelbſt ſind 
nur 5—6 Militär⸗Ober⸗Aerzte. Auch wählt man zu 
feinem Arzte wohl nicht leicht denjenigen, welcher die 
niedrigſten Liquldatlonen macht, ſondern der durch, feine 
Geſchicklichkeit und theilnehmendes Benehmen am Kran: 
kenbette ſich den meiften Ruf erworben hat, deshalb je: 
der Arzt hiernach ſtreben mag, und der ſehr geehrte Hr. 
Verfaſſer jenes Artikels beſtimmt recht viel geſucht wird. 
Sollten aber durch das Verhältniß der Militär⸗Ober⸗ 
Aerzte mehre Aerzte ſein, als unter anderen Verhältniſ⸗ 
fen, fo iſt dies für die Menſchheit ein großes Glück 
nach dem Sprichwort: „des Guten hat man niemals 
zu viel.“ — Pleß, 13. Auguſt 1840. — F. 


Bücher ſ cha u. 


0 s der Erinnern 5 
Was ich erlebte. Au ng niederge⸗ 
ſchrieben von Hen rich Steffens. Breslau, 

im Verlage von Joſef Mar und Komp. 1840. 

is j ande. . 

(Bis jetzt 2 u 5 Geburt des Menfen beginnt 
feine vollſtändige Individualität, und es 
kann nichts mehr zu dem hinzukommen, 
was urſprünglich in ihm liegt. FR 
es anders fein, fo wäre der an 55 
Daſeins nicht geſchloſſen, und die —. 
müßte als ein Aggregat, als zuſam Sons 
geſetzt, betrachtet werden, was we 

In unſer widerſpricht.“ Nees v. ei enbeck. 
alle literarische Zelt, wo wiſſenſchaftliche, und überhaupt 
ausarten, 8 Streitigkeiten fo leicht in perſönliche 
vor Beſchimpfuncde einenal die Gräber der Verſtorbenen 
vorliegende, ume Tore find, iſt ein Buch, wie das 
Vorurthelle zu befeien 5 Eeſchelnung, welche gar viele 
im Stande ſein wird. eo Irrthümer zu berichtigen 
ler, Dichter und wer ſonſt daa männer, Krieger, Künſt⸗ 
geſchrieben und durch dieſe I eden Selbſtblographien 

zeigen verſtanden, daß fie 


maſſen als dunkeles Gefühl, als Ahnung und unde⸗ 
ſtimmte Vorſtellung lebt und gährt, wird von einem 
ſolchen Manne zum Begriff erhoben und zur beſtimm⸗ 
ten Geſtaltung gebracht: er iſt es, welcher der Geſchichte 
feiner Zeit fein eigenes Geſicht giebt, fo daß fie ohne 
ihn gar nicht einmal verſtanden werden könnte. Daher 
ſpricht der Schriftſteller, welcher von ſich ſelbſt be⸗ 
kennt, mit dem Geſſte der Zeit nicht übereinzuftimmen 
und eine von den Tendenzen der Gegenwart verſchledene 
Aufgabe zu verfolgen, ſich ſelbſt für immer das litera⸗ 
riſche Todesurtheil, mag er ſich ſeiner iſolirten Stellung 
auch ſo ſehr rühmen, als er nur immer will. Es ſind 
dies gerade diejenigen, welche dem Publikum fortwäh⸗ 
rend mit der Klage des Nichtverſtandenwerdens in den 
Ohren liegen, und aus Rache, daß man ihr Verdienft 
nicht anerkennt, ſich in ſich ſelbſt grollend zurückziehen, 
wo fie freilich die vermißte Würdigung ihrer eigenen 
Vortrefflichkeit im höchſten Grade beachtet finden. 
Unter allen Männern, welche ſich in der deutſchen 
Literaturgeſchichte einen Namen gemacht haben, nimmt 
unftreitig Henrich Steffens vermöge feiner. Erleb⸗ 
niſſe und eigenthümlichen Individualität das Intereſſe 
der literariſchen Welt im höchſten Grade in Anſpruch. 
Das nordiſche, oder vielmehr ſkandinavlſche Element, 
welches gewiſſermaßen den dunkeln Grund aller ſeiner 
Arbeiten abgiebt, nimmt ſich bei feinen Acht deutſchen 
Beſtrebungen, durch welche er ſich in der Philofop hie, 
Naturforſchung und Poeſie einen gleichen Ruf 
erworben hat, hoͤchſt flemdartig aus und fordert uns 
unwillkührlich zu einem tiefen Nachdenken auf. In 
Steffens, an welchen Religion und Ppitofophie, wie 
wir beſonders in den folgenden Bänden des angezeigten 
Buches ſehen werden, während feines ganzen äußerſt be⸗ 
wegten Lebens gleich große 2 forderungen machten, ſehen 
wir die Charaktere zweler Völkerſtämme vereinigt, zwi⸗ 
ſchen denen trotz ihrer nahen Verwandtſchaft in der neue⸗ 
ſten Zelt wenig Berührung flattfand, Nur wer auf 
das Vaterland und dle erſten Jugendjahre dieſes immer 
begelſterten Lehrers der deutſchen Jugend Rückſicht nimmt, 
wird ſich alle die Kämpfe, welche Steffens während 
der letzten zwanzig Jahre vor den Augen der Nation 
mit ſich durchkaͤmpfte, erklären können und zu einem 
Betragen den Schlüſſel finden, zu welchem gar Diele 
vornehmer Weife den Kopf ſchüttelten, oder es wohl 
gar als eine abſtruſe Marotte ohne Weiteres verdamm⸗ 
ten. Es ift der Kampf zwiſchen religlöſem Glau⸗ 
ben und philoſophiſchem Wiffen, welcher feit ei: 
nigen Jahrzehnten auf dem Gebiete der Theologie 
und Philoſophie mit einer beiſplelloſen Erbitterung ge⸗ 
Te und 
wurde, an dem Steffens nicht bio 
Theil nahm, fordern Ihn Serfönlie 11 0 10 50 4 
. kein Gemüthes durch { 
die große Welt ohne Urtheil c i 
Es kann hier nicht meine Abſicht ſein, über Steffens 
neueſte wiſſenſchaftliche Richtung wie vom Zaune gebro⸗ 
chen aburtheilen zu wollen; dergleichen gehört an einen 
andern Ott; aber aufmerkſam wollte ſch blos darauf 
machen, daß man namentlich (wie ſich auch aus feiner 
im vorigen Jahre erſchienenen Religlonsphlloſophie wle⸗ 


endlich durch den Hegelſanſsmus beendigt 
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kaͤmpfte und dadurch g 


Kenntniß feiner Individualität ſtets falſch auffaffen 
und beurtheilen wird. Darum finde ich mich veranlaßt, 
beſonders auf dieſe zwei erſten Bändchen, welche Stef⸗ 
fens Jugendgeſchichte und Studien in Kopenhagen ent⸗ 
halten, aufmerkſam zu machen. Denn obgleich die übri⸗ 
gen Bändchen für den Literarhiſtoriker ohne Zweifel 
von größerem Intereſſe ſein werden, dürften doch dieſe 
für eine gründliche Beurtheilung von Steffens 
Leben leicht von noch viel größerer Wichtigkeit fein, 
Das Leben in der Familie und Schule, die Genüſſe, 
welche die Natur ſchon dem Knaben verurſachte, ſind an⸗ 
ſchaulich und ergreifend gefchildert, fo wie man über: 
haupt ſagen darf, daß hier nicht ein triviales und un⸗ 
nützes Wort geſchrleben worden iſt. Von beſonderem 
Intereſſe aber ſſt das, was er über feine erſten und 
faſt verſtohlenen (denn er war von feiner, ſtets kranken 
Mutter zur Theologie beſtimmt) Studien in der Natur⸗ 
geſchichte erzählt, wie er aus einer alten Leihbibllothek 
Raff's Naturgeſchichte für Kinder und fpäter Büf⸗ 
fon's umfaſſenderes Werk in die Hände bekommt. 
‚Wenige Menſchen, ſchrelbt er, mag es geben, denen 
die Natur ein ganzes Leben hindurch ſo viele, ſo unge⸗ 
trübte Genüffe gewährte, wie mir. Sie war mir Al⸗ 
les; Himmel und Erde, Wald, Meer und Gebirge 
ſchlenen von meiner früheſten Kindheit an, fo weit bie 
Erinnerung rückwärte zu dringen vermag, eine innere Hel⸗ 
math zu ſein.“ Läßt uns nun Steffens im erſten Bande 
in das verborgene Treiben feines Knabenalters, welches in 
der Nelgung „den Gegenſatz nicht abzuwelſen, ſondern zu lö⸗ 
ſen“ ſchon den acht ſpeculativen Charakter verräth, tiefe 
Blicke thun, fo führt er uns im 2ten Bändchen in fein 
ſchon bewegteres Leben in Kopenhagen, beſonders auf 
der, daſigen Univerfität, ein. Die Literatur des In⸗ 
und Auslandes, namentlich Deutſchlands, nehmen ſeine 
Aufmerkſamkelt entſchieden in Anſpruch; das Zuſammen⸗ 
leben mit gleichgeſinnten Freunden unter der Leitung ei⸗ 
nes originellen Mannes, Rahbek, die Theilnahme an 
zwei Liebhabertheatern, feine geologſſchen Studien ziehen 
eben ſo ſehr durch ihre ungeſuchte und treue Darſtel⸗ 
lung an, als ſie durch gelegentliche Bemerkungen und 
eingeſtreute Beobachtungen ein höchſt intereſſantes Bild 
der damaligen Zeit, welche in der franzöſiſchen Revolu⸗ 
tion einer neuen Entwickelungsphaſe entgegenſah, ge⸗ 
währen. — Doch es würde für den Zweck dieſer Blätter 
zu weit führen, wenn alle Einzelnheiten, die der beſon⸗ 
dern Beachtung werth ſind, genannt werden ſollten. 
Es genüge daher, mit dieſen wenigen Worten, welche 
nicht etwa mit der Anmaßung, eine Empfehlung abge⸗ 
ben zu ſollen, gefchrieben find, auf dieſe intereſſante 
Lectüre das größere Publikum aufmerkſam gemacht 
zu haben, damit es ſehe, daß man eine Perſönlichkeit 
nur dann erſt nach Recht und Billigkeit würdigt, wenn 
ſie gewiſſenhaft bis zu ihren erſten Anfängen, wo ſie 
noch in der Kindheit keimartig und unentwickelt ſchlum⸗ 
mert, verfolgt wird. Eine ſolche Autoblographie iſt aber, 
je weniger die Neigung einer Rechtfertigung aus ihr her⸗ 
vorleuchtet, zugleich, wie auch eine ftrenge, Kritik ander⸗ 
weitig über rein wiſſenſchaftliche Arbeiten des 
Verfaſſers urthellen mag, auf dieſem fubiectiven Gebiete 
die gelungenſte Apologie. Dr. M. Elsner. 
* 


Mannichfaltiges. 

— Auf der Hull⸗Derby Eiſenbahn (England) verlo⸗ 
ren dleſer Tage durch den unglücklichen Zufall, daß eine 
auf dem vornfahrenden Blockwagen nadläffig befeſtigte 
elſerne Platte von zwei Tonnen Gewicht herunterſtüczte, 
zwiſchen die Waggons und Schienen zu liegen kam 
und ſechs der Wagen von den Schienen herunterteleb. 
fünf Menſchen das Leben, während mehrere andere ver⸗ 
wundet wurden. Der Stoß war furchtbar, dle Wagen 
zerſchellten ſämmtlich und bildeten einen großen Trüm⸗ 
merhaufen. a balus iſt in B 

— Am Bord dee Schiffes Buenbeus Sen Doms 
bay ein weiblſcher Matroſe angekommen. Seine oder 


ichte iſt ein wahrer Roman. Die 
e e Du 


in ein Kloſter are 1. 1 1 — 15 
men, doch 0 Offer in einem indiſchen Ne —.— 
Mann, der jeb ARE d 4 

ift, schenkte ihm Ahr Herz von dem Augenblick an 
ſtand ihr Entſchluß feſt, nicht Nonne zu werden. Man 
brachte fie in ein anderes Kloster, doch die Entbehrun⸗ 
en und Leiden, denen fie hier von der Superiorin un: 
terworfen wurde, um ſie gefügig zu machen, beſtärkten 
fie nur noch mehr in ihrem Vorſatze, und in der Klei⸗ 
dung eines jungen Mannes gelangte fie nach umfägli- 
chen Mühen und Wanderungen zu einem nach Bom⸗ 
bay ſegelnden Schiffe. Bald nach der Abreiſe entdeckte 
fie dem Copitatn ihr Geheimniß, der auch die Huma⸗ 
nieht hatte, das Geſchlecht des unglücklichen Mädchens 
geheim zu halten, und fie auf dle zarteſte Weiſe zu be⸗ 


handeln. Das ſchöne 18jährige Mädchen erregt in Bom⸗ 
bay allgemeine Theilnahme, und man wünſcht, daß ih: 
rer heroifchen Beſtändigkeit durch Wiederauffindung des 
Gellebten der angemeſſenſte Lohn zu Theil werde. i 


— Ueber die fcharfe Rede, mit der ſich Herr von 
Lamartine in der Deputirten Kammer über Napoleon 
ergoß, hat man ſich in Paris folgende ſcherzhaft⸗beißende 
Kritik erlaubt: „Hr. Lamartine betrachtete den kaiſerll⸗ 
chen Adler nicht mit dem Auge des Dichters, ſondern 
mit dem des Naturforſchers (d. h. er erklärt den Adler 
35 einen Raubvogel) und die Kammer billigte feine 

roſa.“ 

— Der vollſtändige Titel des Fürſten 
Metternich lautet: Se. Durchlaucht Herr Clemens 
Wenzel Lothar Fürſt von Metternich Wieneburg, Her: 
zog von Portella, Graf von Königswart, Hr. der Herr: 
ſchaften Plaß, Kraſchow, Katzerow, Biela, Amons⸗ und 
Markusgrün, Miltigau, Johannesberg, Brzeſowitz, Ka: 
walowitz und Grand von Spanien erſter Klaſſe, Ritter 
des goldenen Vließes, Großkreuz des K. ungar. St. 
Stepdansordens in Brillanten, des goldenen Civilver⸗ 
dienſtzeichens und des Ordens des heil. Johannes von 
Jeruſalem, Ritter der ruſſ. Kalſerl. Orden des heiligen 
Andreas, des heil. Alexander-⸗Newsky und der heiligen 
Anna erſter Klaſſe, des Ordens des heil. Geiſtes und 
der übrigen franz. Orden, des Königl. ſard. Ordens der 
Annunclade, des Kgl. däniſchen Elephanten⸗, des Kgl. 
preuß. ſchwarzen und des rothen Adler⸗, dann des K. 
ſchwed. Seraphinenordens, Inhaber des greßen ottoma⸗ 


Theater: Repertoire. 

Freitag: „Der Poſtillon von Lonjumeau.“ 
Komiſche Oper in 3 Akten von Adam. 
Sonnabend: Vorletzte Vorſtellung des Herrn 
Döbler mit durchaus neuen Experimenten. 
Vorher: „Der häusliche Zwiſt.“ Luſtſpiel 

in 1 Akt von Kotzebue. 


von 


Die wohlgetroffenen 


— ii — 


niſchen Verdlenſtordens, Großkreuz des K. ſpan. Or⸗ 


haben mit der Kleidung auch ſchon ganz die Sitten 


dens Karl's III., des K. port. Chrlſtus⸗ und des Kal⸗ übel erzogener Buben angenommen. 


ſerl. braſil. Ordens vom ſüdlichen Kreuze, Ritter des K. 
ſic l. St. Januarlus⸗ und Großkreuz des K. ſicll. St. 
Ferdinand⸗ und Verdienſtordens, Ritter des Kgl. bayr. 
St. Huberts⸗ und Großkreuz des großherzogl. tos kani⸗ 
ſchen St. Joſephsordens, Ritter des Kgl. würt. Kron⸗ 
und des ſächſiſchen Oedens der Rautenkrone, Großkreuz 
des K. hannöv. Guelphen⸗, des K. niederl. Löwen⸗, des 
K. griech. Ordens des Erlöſers, des kurfürſtlichen heſſt⸗ 
ſchen Löwen⸗ und des großherzoglichen heſſiſchen Lud⸗ 
wigsordens, Ritter des großherzoglichen dad. Ordens 
der Treue, Großkreuz des großherzogl. ſächſ. Falken⸗ u. 
des großherzoglichen ſächſiſch⸗Erneſtiniſchen Hausordens, 
dann des conſtant. St. Georgordens von Parma. — 
Sr. Oeſterr. Kaiſerl. Majeſtät wirkl. geheimer Rath, 
Kämmerer, Haus?, Hof: und Staatskanzler, Staats⸗ 
und Konferenz⸗Miniſter, Kanzler des militär. Marla⸗ 
Thereſienordens, Curator der K. K. Akademie der bil: 
denden Künſte in Wien, Conſervator der Univerfität zu 
Krakau und Mitglied der K. K. Landwirthſchafts⸗Ge⸗ 
ſellſchaft in Wien, 


— Nach engliſchen Blättern ſoll die unter dem Nas 
men Georg Sand bekannte franzöſiſche Schriftſtellerin 
Dudevant in der Erziehung ihrer zwei Tochter nur das 
hin wirken, alle weiblichen Neigungen bei ihnen zu un⸗ 
terdrücken und ſie dem weiblichen Charakter ganz zu 
entfremden. Sie ſind beide als Knaden gekleidet und 


Im Verlage des Lithographiſchen Juſtituts von Wilhelm Steinmetz in 
Breslau, am Ringe Nr. 51 im halben Mond, find erſchienen: 
Portraits JJ. MM. des Königs und der Königin 

Preußen, mit dem Königl. Preuß. Wappen gezierk. 
Außerdem find ſtets vorräthig: die eleganteſten Viſitenkarten, Stammbuchblätter, Pa⸗ 
thenbriefe, Alphabete zum Zeichnen und Sticken der Wäſche in allen Größen, Tipphogen, 
Zeichnen⸗Vorlegeblätter und eine große Auswahl religiöfer Bilder in Steindruck, ſowohl im 


Sonntag: „Der Leopolds⸗Tag.“ Poſſe in 3 
Akten von A. Bäuerle. Leopold Würfel, 
Hr. Wohlbrück, vom Hoftheater zu Kaſſel, 
als vierte Gaſtrolle. 

Verlobungs⸗Anzeige. 

Die Verlobung meiner dlteſden Tochter 
Helmine mit dem Rittergutsbeſitzer Fried⸗ 
rich von Dallwitz auf Gersdorf, zeige ich 
meinen Freunden und Bekannten, ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung, hiermit ganz ergebenſt an. 

Breslau, den 19. Auguſt 1840. 

Verwittwete Majorin von Schirmann, 

geb. Manger. 

Als Verlobte empfehlen ſich: ; 

ER Babette Ring. 
Eduard Muhr. 
Verbindunge⸗ Anzeige. 

Unſere heute vollzogene eheliche erbindung 
beehren wir uns Verwandten und Freunden 
hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 

Görlitz, den 5. Auguſt 1840. 

Bertha von Oppen, 
geb. von Taubadel. 
Louis von Oppen auf 

Fredersdorf. 
ga a a dl . — 

Als Neuvermählte empfehlen ſich: 

; Herrmann Horwig. 
Henriette Horwistz, 
geb. Mendel. 

Breslau, den 18. Auguſt 1840. 

„„Breölau, de 

Todes ⸗ Anzeige. 

Am 16. Auguſt früh um / auf 3 Uhr 
endete ein Lungenſchlag nach langen chroni⸗ 
ſchen Bruſtleiden das irdiſche Daſein unſerer 
eliebten Gattin und Mutter, der Frau Chri⸗ 
kane Hoffmann, geb. Schmidt, in ei⸗ 
nem Alter von 51 Jahren. Theilnehmenden 
ee und Bekannten zeigen dieſes, um 

illes Beileid bittend, ergebenſt an: 

Oels, den 18. Auguſt 1840. 

Wilhelm Hoffmann, als Gatte. 

Wilhelmine Hoffmann, als Tochter. 


Todes⸗Anzeige. 

Geſtern Abend 7 uhr endete ein ſanfter 
Tod die unſäglichen Leiden der liebevollen 
Gattin und zärtlichen Mutter, Mathilde, 
geb. Dziatzko, in dem Alter von 35 Jah⸗ 
ren 1 Monaten. Um ftille Aheiinapme bittet: 

Oppeln, ben, 10 wer und er 
0 ein 
EN und Marie, 8 


— — 


! ̃ ˙l1t— — 0 
English Conversation Classes. 
The 15t Class will meet on every 
Tuesday and Thursday evening. at 8 
o’clock commeneing on the 1st of Sept. 
The 2nd Class every Wednesday and 
Friday at 8 o’clock, commencing ou 
the 2nd Sept. \ 
Subscription 1 Rthr. per month (paid in 
advance). 
NB. Private lessons as usual. 
Fredk. Bousfield, 
Ohlauer Strasse Nr. 30. 


Pupillar. * auszuleihende Kapitalien 
auf hieſige und um Breslau liegende Gründe, 
zu erfragen beim Inſtrumentenmacher Herrn 
Liebich, Neumarkt Nr. 16. 


— LTE. 7 Senn — 
Das Dominium Kadlau bei Neumarkt bier 
tet 40,000 Stück gut gebrannte Mauerziegeln 


zum Verkauf aus, 


Einzelnen als auch im Ganzen mit verhältnißmäßigem Rabatt zu beziehen. 


— Vor ungefähr 5 Vierteljahren ſtellte ſich ein 
Taubſtummer in Uzmemmingen, O. A. Neresheim, 
ein. Den angeſtrengteſten Nachforſchungen ungeachtet 
gelang es nicht, den Geburtsort dieſes Menſchen aus⸗ 
zumitteln, und fo wurde er über ein Jahr behalten und 
von den Drtsangehörigen umgeäzt. Er betrug ſich bes 
ſcheiden, verrichtete gerne und mit ziemlicher Gewandt⸗ 
heit beinahe jede Arbeit. Nach Jahr und Tag mag er 
entweder gemerkt haben, daß er der Gemeinde überläftig 
werde, oder er wäre ſelbſt gerne fortgeweſen. Man 
glaubte nach feinen Andeutungen, daß er ein Oeſterrel⸗ 
cher ſei, und ein junger Mann, der auf die Wander⸗ 
ſchaft nach Oeſterreich ging, nahm den Taubſtummen 
mit. Die Gemeinde unterſtützte den Unglücklichen mit 
Reſſegend. An der Oeſterrelchiſchen Grenze jedoch wur⸗ 
den beide zurückgewieſen, well ihre Papiere nicht in 
Ordnung waren. Der Taubſtumme gad ſeinem Be⸗ 
gleiter zu verſtehen, daß er ſich ſchon nach Hauſe fin⸗ 
den werde, worauf ſie ſich trennten. Er wurde kurz 
darauf auf Oeſterreichiſchem Gebiete aufgegriffen und 
ihm (vielleicht mit dem Stock) die Zunge gelöſt. Er 
bekannte Namen und Heimath (Pfedelbach) und daß er 
Soldat ſel. Er wird demnächſt in feine Garnifon ab: 
geliefert werden. 


Redaktion: E. v. Baerſt u. H. Barth. Druck v. Bros, Barth. u. Comp. 


Bekanntmachung. 

Es wird von dem unterzeichneten Gericht 
in Gemäßheit der 55. 137 sequ. Thl. I. ir 
tel 17 Allgemeinen Landrechts hiermit zur öf⸗ 
fentlichen zur Kenntniß gebracht, daß der Nach⸗ 
laß des am 22. Auguſt 1839 zu Salzbrunn 
verſtorbenen hieſigen Kaufmanns Rudolph 
Hofrichter nach ſechs Monaten unter ſeine 
Erben vertheilt werden wird. 


Gleichzeitig empfiehlt ſich das 


Lithographiſche Inſtitut zur Anfertigung von Vi⸗ 


fiten= und Empfehlungskarten mit, bis zur Spiegelglätte erhöhtem Glanze, Noten: 


und Büchertiteln, Rechnungen, Wein: und Waaren⸗Etiquetten in Gold, 


Silber und bunten 


Farben, Cirkulatren, Wechſeln, Anweiſungen, Tabellen, Frachtbriefen ꝛc., und verſichert bei 


Aufforderung und Bitte. 


Bekanntmachung. 


Da ich die Inſpektion der Herrſchaft Kleutſch! Für das Jahr 1841 ſoll die direkte Brot⸗ 
abgebe, fo erſuche ich Jeden, der irgend An- und Fourage⸗Verpflegung der Königl. Trup⸗ 
ſprüche an mich in Bezug dieſer Verwaltung pen, fo wie die Lieferung des Naturaljen⸗Be⸗ 
zu haben glaubt, ſolche binnen ſechs Wochen darfs für die Magazine im Bereiche der un⸗ 


= Ausführung die billigften Preiſe. 


geltend zu machen; dagegen ergeht an bieje: | terzeichneten 


3 im Wege des. Sub⸗ 


ngen, ſo noch mit Zahlungen an die hieſigen miſſions⸗ Verfahrens, in Entreprife gegeben 
Kaſſen im Rückſtande find, die Bitte: felbige | werden, und find zu dieſem Behufe die Aus: 


Kleutſch, den 18. A 1840 
8 er W rtner 
CZ” Beim Antiquar Friedländer, Reu⸗ 
ſche Straße Nr. 38, zu ſehr billigen Preiſen 
zu haben: 


5 jener Friſt berichtigen zu wollen. 
Geſetzſammlung von 1810 bis incl. 1839, 


k Hauptregiſter von 1806 in 30 Bänden 


Hlbfrz. und 6 Sachregiſter von 18105, ganz 
neu f. 17 Rtlr. Amelang, neues Archiv der 
Preuß. Geſetzgebung. 4 B. Hlbfrz. 1 Rtylr. 


Pachaly, von denen in Schleſien geltenden DER 


Geſetzen und Rechten (Manufcript 4.) 1 Rtl, 
SReindarhe . von 1796 bis incl. 1813 
und Repertorium v. Stapf. 33 B. 8 Rtlhr. 
Roſenmüller, Scholia in novum Testamen- 
tum. 5 B. edit. quinga. 2 Rthlr. Wich⸗ 
mann, Bibliſche Concordanz. 2 B. 4. Hlbfrz. 
1806. 2½ Rtl. Thaer, Grundſätze der ratio: 
nellen Landwirthſchaft. 4 B. 4. m. K. neu. 
ſtatt 20 Rtl. f. 6 Rtl. Deſſen Unterricht im 
Ackerbau und Viehzucht. 2 B. 8. 1¼ Rthylr. 
Deſſen Geſch. meiner Wirthſchaft in Mögelin. 
m. 1 Plane. 20 Sgr. Oeuvres posthu- 
mes de Frederic II., Roi de Prusse, avec 
les Snpplements. 21 Vol. bien reliee, 
ſtatt 24 tl. f. 3 Rtl. Mozart, gründliche 
Violinſchule m. 4 Kpfrn. 4. 20 Sgr. Scheibel, 
Abendmahl des Herrn. 20 Sgr. Deſſen neueſte 
Geſchichte der Lutheriſchen Kirche. 2 B. 1835. 
ſtatt 2 Rtl. f. 1 Rtl. 


- Bekanntmachung. 

In dem abgekürzten Concurs⸗ Verfahren 
über den Nachlaß der am 10. Jult 1836 ver⸗ 
ſtorbenen verwittweten Lieutenant von Pür⸗ 
kowitz wird den unbekannten Gläubigern in 
Gemäßheit des $ 7 Tit. 50 Th. I der Allge⸗ 
meinen Gerichts-Ordnung zur Wahrnehmung 
ihrer Gerechtſame hierdurch bekannt gemacht, 
daß nach Verlauf von vier Wochen die Ver⸗ 
theilung der Maſſe erfolgen wird. 

Breslau, den 5, Auguſt 1840. 
Königliches Oberlandes⸗Gericht. Erſter Senat, 

Hundrich. 
— .. — 

Subhaſtations⸗Bekanntmachun 

Das hierſelbſt auf der ee 5 
Nr. 1595 des Hypothekenbuches, nue Num⸗ 
mer 15 gelegene, auf 15,112 Rthlr. 9 Sgr. 
3 Pf. gerichtlich abgeſchägte Haus ſoll im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation verkauft wer⸗ 
den. Der Betungstermin ſteht 
‚am 2. October 1840, Vormittags 

* 
vor dem H 


um 11 uh 
errn Stadtgerichts⸗Rath Kühe in 
unſerem Partheienzimmer Nr. 1 an. 
Die Taxe und der neueſte Oypothekenſchein 
koͤnnen in der Re ziſtratur eingeſehen werden. 
Breslau, den 14. Februar 1840. 
Adnigl. Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. 


bietungs⸗Termine: 
1) für die Garniſon- und Etappen⸗ Orte: 

Kempen, Sſtrowo, Pleſchen, Kozmin, 
Krotoſzyn, Zduny, Rawicz, Liſſa, Frau⸗ 
ſtadt, Schmiegel, Koſten, Schrimm, 
Stenczewo, Karge, Bentſchen, Samter, 
Pudewitz, Wreſchen, Gneſen, Inowra⸗ 
claw, Koronowo, Nakel und Schneide⸗ 
mühl und für die Magazine zu Poſen 
und Bromberg 

auf den 8. October c. Vormittags 

9 Uhr in Poſen in unſerm Ge⸗ 
ſchäfts⸗Lokal, 


2) für die Garnifon- und Etappen ⸗ Orte: 
Guhrau, Herrnſtadt, Winzig, Wohlau, 
Militſch, Freiſtadt, Sprottau, Bunzlau, 
Löwenberg, Liegnitz, Hirſchberg, Jauer, 
Sagan, Görlitz, Lauban, Haynau, Polk⸗ 
witz, Beuthen a/ O., Lüben, Grünberg, 
ſo wie für die Magazine zu Glogau 
und Schweidnitz, und für die Kadetten⸗ 
Anſtalt zu Wahlſtadt 

auf den 14. October c. Vormittags 

9 uhr im Geſchafts⸗Lokal des Königl. 
ee zu Glogau, gor un⸗ 
utirten or Meſſerſchmidt, 

anberaumt . ene 

Bedarfs⸗Nachweiſungen, ſo wie die Sub⸗ 
miſſions⸗ und Lieferungs⸗Bedingungen können 
bei den Königl. landräthlichen Aemtern der 
vorgenannten Orte und bei den Königl. Pro⸗ 
viant⸗Aemtern zu Poſen, Bromberg, Glogau, 
Breslau, Berlin, Küſtrin, Stettin, Thorn, 
Königsberg in Pr., bei dem Feſtungs⸗Maga⸗ 
zin zu Schweidnitz und bei den Magiſträten 
zu Grünberg, Schneidemühl und Koronowo 
eingeſehen werden. 

s wird dazu noch bemerkt, daß die Sub: 
miſſionen an den genannten Termin⸗Tagen 
bis 1 uhr Mittags von den Offerenten mög: 
lichſt perfönlich eingereicht fein müſſen, da 
auf ſpätere Anerbietungen keine Rückſicht ge⸗ 
nommen und die Ausbleibenden es ſich ſelbſt 
beizumeſſen haben werden, wenn ſie nicht 
weiter gehört werden. 

In den Garniſon⸗ und Etappen⸗Orten der 
Provinz Schleſien, wo Land⸗Gensd'armerie 
ſtationirt iſt, erſtreckt ſich die Lieferung auch 
auf den Fouragebedarf für letztere, infofern 
die betreffenden Königl. Regierungen ſolches 
W ſollten. 

Poſen, den 15. Auguſt 1840. € 
Königl. Intendantur des 50 u ae 


2. ei ah 7. — Te 
Offene Eleven-Stelle- 


den 
Junge Leute, welche dlich erlernen wollen, 


i ün 
tonnen zum . Oktober d J. vorthelhaft 
placirt werden, dur das Agentur⸗Comtoir 
von S. Milltſch, Ohlauerſtraße 84. 


praktiſchen Be: | d 


Glogau, den 11. Aug. 1840. 
Königliches Land⸗ und Stadt Gericht. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

Den unbekannten Gläubigern des am 11. 
März 1835 zu Rothſchloß verſtorbenen Kö⸗ 
nigl. Amtsraths und General⸗Pächters Car! 
Wilhelm Rudolph Braune und der da⸗ 
ſelbſt am 8. Auguſt 1835 verſtorbenen Ehe⸗ 
frau deſſelben, Albertine Braune, geb. 
v. Seydlitz, wird hierdurch die bevorſtehen⸗ 
de Theilung der Verlaſſenſchaft bekannt ge⸗ 
macht, mit der Aufforderung: ihre Anſprüche 
binnen drei Monaten anzumelden, widrigen⸗ 
falls fie damit nach § 137 und Fol. Tit. 17 
Aug. Land⸗Rechts an jeden einzelnen Miter⸗ 
ben, nach Verhältniß ſeines Erbantheils wer⸗ 
den verwieſen werden. 

Breslau, den 7. Juli 1840. 

Königl. Pupillen⸗ Kollegium. 
Hundrich. 


Ediktal⸗Citation. 

Von dem unterzeichneten Gericht wird hier⸗ 
durch der ſeit langen Jahren verſchollene, aus 
D.⸗Wartenberg gebürtige und dem Verneh⸗ 
men nach in die Ruſſiſchen Staaten ausgetre⸗ 
tene Sattlergeſell Friedrich Wilhelm Kleike 
und deſſen etwa zurückgelaſſenen Erben und 
Erbnehmer aufgefordert, ſich binnen 9 Mona⸗ 
ten, ſpäteſtens aber in dem auf 

den 29. April 1841 Vormittags 10 uhr 
im Parteienzimmer hierſelbſt angeſetzten Ter⸗ 
mine perſönlich oder ſchriftlich zu melden, und 
ſodann weitere Anweiſung, im Fall des Aus⸗ 
bleibens aber zu gewärtigen, daß der Ver⸗ 
ſchollene für todt erachtet, und ſein zurückge⸗ 
laſſenes, bisher in unſerm Depoſitorio ver⸗ 
waltetes Vermögen den nächſten Erben, die 
ſich als ſolche dazu geſetzmäßig legitimiren kön⸗ 
nen, ausgeantwortet werden wird. 

D.⸗Wartenberg, den 22. Juni 1840. 

Herzogl. Stadtgericht und Juſtiz⸗Amt. 

v. Wur mb. 
Mühleverkau —— 
Mühleverkauf. 

Erbthellungsdalber haben wir deſchloſ⸗ 
fen, unſere hiefige, ögängige und zugleich 
oberſchlächtige Obermühle, en bereits 
ſeit 56 Jahren ununterbrochen as Eigen⸗ 
thum unſtrer Familie geweſen iſt, aus 
freier Hand, ohne alle Einmiſchung eines 
Dritten, zu verkaufen. Kaufluftige, welche 
hierauf Rückſicht nehmen wollen, werden 
erſucht, bel dem Tuchfabrikanten J. Schütze, 
oder bel dem Wirthe des neuen Hauſes, 
G. Seibt hierſelbſt, das Nähere zu er⸗ 
fragen. 

8 den 17. Auguſt 1840. 

e Schützeſchen Erben. 
6 
ſchen Kirche zu pei zuführenden evange 
ſeht ein & Peilau, Reichenbacher Kreiſes, 

ermin den 1. September 

früh um 9 Uhr, im Schloſſe 

ittel⸗Peilau an. Die Bedingungen 
daſelbſt von heute ab eingeſehen wer⸗ 


en. Im Termine find das Qualifikations- 
Atteſt und eine angemeſſene Caution vorzu⸗ 


legen. 
Die Bevollmächtigten 
der evangeliſchen Gemeinde gr Pellau. 


* Dr 


17 
Önnen 


Grass, Garth & Comp. in Breslau, 
8 Herrenstrasse M 20. 


Gefällige Aufträge in den 
benannten Fächern werden 


Stadt- und Universitäts- 


Buchdruckerei, schnell, gut und zu billigem 
8 sserei Preise besorgt. — Die Sor- 
ei N timents Buchhandlung 
Stereotypie, führt ein möglichst vollstän- 
Verlags- und Sortiments- digen Lager der älteren, neuen 
2 und neuesten Literatur (incl. 
Buchhandlung, Schulbücher, Atlanten ete.,) 
Litho grap hie und liefert, ausser den nach- 
stehenden, alle in den öffent- 

und 
lichen Blättern angezeigte 
Xy lographie. Bücher za gleichem Preise 


und in derselben Zeit. 


mit Abbildungen. Er 
5 : erſchienen und kann dur 
jede ſolide Buchhandlung bezogen werden, in Breslau vorräthig bei Graß, Barth 10 


Naturgeſchichte für das Volk. 


Ein Buch für Schule und Haus zur Verbreitung der Erkenntniß Gottes 
aus ſeinen Werken. 
Vo n 
Baumann, 
Profeſſor der Naturgeſchichte in Luzern. 
Zweite Auflage, durchaus umgearb. und bedeutend vermehrt. 
Mit 284 in Tert eingedruckten Abbildungen. 5 ; 
Prachtwerk, 47 Bogen. gr. 8. Extra fein Velinpapier in 2 Liefer. brochirt, Preis 4 Fl. 
48 Kr. oder 2 Rtlr. 21 gGr. 5 5 

Schon die erſte in 7000 Exemplaren beſtehende Auflage dieſes Volksbuches erhielt eine 
wahrhaft ſeltene und ausgezeichnete Anerkennung. Innerhalb 2 Jahren vergriffen, finden 
wir daſſelbe höchſt günſtig beurtheilt im Pädagog. Beobachter vom Seminardirektor 
J. Th. Scherr, 1837 Nr. 20. — Gersdorfs Repertorium, XVI. 3. pag. 279. — Literatur⸗ 
blatt zum Morgenblatt 1838 Nr. 109. — Allgemeine Schulzeitung v, Darmſtadt 1839 
Nr. 9. — Jenaer allgemeine Literaturzeitung 1838. Nr. 210 u. ſ. w. Dieſe zweite, mit 
größter Sorgfalt durchaus umgearbeitete Auflage iſt um wenigſtens ein Dritttheil vermehrt 
und größtentheils mit ganz neuen herrlichen Abbildungen ausgeſtattet worden. 

Es wird dieſes Buch nicht nur feiner Beſtimmung als Volks buch gänzlich entſpre⸗ 
chen, ſondern auch jedem Volkslehrer ein höchſt willkommenes Han dd uch fein, 
worauf der Herr Verfaſſer bei Bearbeitung dieſer zweiten Auflage noch ein beſonderes 
Augenmerk gerichtet. 

Im Verlage von G. Baffe in Quedlinburg ſſt erfdienen und in Breslau bei 
Graf, Barth und Komp., Herrenſtraße Nr. 20, zu a 


Der praktiſche Hefenfabrikant, 


1 2 > 

gründliche Anweiſung, 
nicht allein die holländiſche Preßhefe nach einer verbeſſerten Methode zu frabriciren, ſondern 
auch die beſten Arten flüffiger Hefen für die Weiß bäckerei auf leichte Weiſe und mit weni⸗ 
gen Koſten ſich zu jeder Zeit ſelbſt anzufertigen. Nebſt Mittheilung der beſten Ne: 

cepte zur Bereitung in nöthiges Hü ke bu Branntweinbrennerei. 
n nothige ülfsbu 
fur 8 in dieſem Fache, thiges Hu re uche e. die ihren Hefenbe⸗ 
arf oft aus der Ferne beziehen müſſen. Dritte verbeſſ. Auflage. Von a 
Fr. Wilh. Gutsmutbs. Bed 
8. geh. 15 Sgr. 

Im Verlage von 1 2 Barth und Comp. in Breslau iſt ſo eben 

erſchienen, und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Der katholiſche Seelſorger 


nach ſeinen Amtsverpflichtungen und Amtsverrichtungen. 
Mit beſonderer Bezugnahme und Rückſicht 


auf die Geſetze des Königl. Preußiſchen Staates. 


| Eduard Herzo 
Domkapitular von Culm, biſchöfl. geiſtl. Rath und 
- in Pelplin. 
Erſter und zweiter Theil. 
Mit hoher Approbation 
des Hochwürdigſten Biſchofs von Culm. 
gr. 8. Velinpapier. broch. Preis von Theil 1 u. 2 3 Rthl. 
(Der Ite Theil erſcheint im Laufe des Sommers). 
„Juhalt des erſten Theils: 


Das Verhältniß zur Elementarſchule. 


Einleitung. — Begriffe der Paſtoral⸗Anweiſung. Nähere Bezeichnung deſſelben. — 
Zweck. — Ihr 1 von den übrigen theotogifehen Wiſſcnſchaſten. . Er⸗ 
ſter Abſchnitt in 2 88 5 „Paftoralanmweifung Jeſu, oder Paſtoraltheologie der Heiligen 
Evangelien. — Zweiter let in 10 58, Paſtoraltheologie der Apoſtel. — Drit⸗ 
der Abſchnitt in 4 88, Bild des würdigen Seelſorgers nach Skizzen aus den heil. Vä⸗ 
tern. — Vierter Abfhnitt in 1 c, der Seelſorger als Lehrer. Fünfter Ab⸗ 
ſchnitt in 19 8, der Seelſorger als Lehrer. Beſchluß. Sechſter Ab ſchnitt in 22 8, 


nee PET Inhalt des zweiten Theils: 
Die Privatieelforge und Homiletik. 


Er nitt in 53 88, der Seelſorger als Lehrer in verſchiedenen Verhältniſſen. 
— . in 44 88, der Seelſorger als öffentlicher Lehrer. 5 Wau 


arth und . Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, 


J. 


Hhette des Clerikal⸗Seminars 


— 


Im Verlage von Graß, B 
ift erſchienen und durch alle Bochhardlungen du 


i | en zu Landeck 
We Win e fle 


Von Florian Bannerth, 
und Brunnen ⸗ Arzte 


der Medizin und Chirurgie Doctor und ſtädtiſchem Bade⸗ 
Landeck. 


it einer A Be ’ 
er = oſiche der Marienquelle u. Abbildungen der, Thermalconferven. 
Eine AR: enen Bogen gr. 8. Velinpapier. Geh. 1½ Rthlr. 

5 orgenom i | als e 
. oe 5 en Begründun e a und Teplitz begrüßt 
wer ei a 3 von allgemeinem Intereſſe ſein, von wiſſenſchaltucher Hend nen 
er cht und Belehrung fiber ein fo allgemein als peittsäftig, anerkanntes Bad zu 


in 


heit des 8 


vident erwieſen, daß N 


— 


W eekanntmachung. 

Die bevorſtehende Vertheilung des Nach⸗ 
laſſes des den 8. März 1839 zu Keulendorf 
verſtorbenen Pfarrers Carl Pritzel wird den 
unbekannten Gläubigern deſſelben in Gemäß: 
7 Th. I Tit. 50 der Allgemeinen 
Gerichts⸗Ordnung hierdurch bekannt gemacht. 

Breslau, den 30. Juli 1840. 
Fürſtbiſchöfliches General: Bicariat » Amt. 


Aufforderung. 

Zum Steinezerſchlagen auf der Berliner 
Chauſſee zwiſchen Maſerwitz und Breslau, 
können 80 bis 100 Mann, mit Hämmern ver⸗ 
ſehen, ſogleich Arbeit finden und ſich dazu in 
dem Chauſſeehauſe in Frobelwitz, Neumarkt⸗ 
ſchen Kreiſes, bei dem Chauſſee⸗Auſſeher Kay: 
ſer melden. Für die Schachtruthe klein ge⸗ 
ſchlagener Steine werden 2 RNtyl. bezahlt. 

Breslau, den 20. Auguſt 1840. 
Königlicher Wegebau⸗Inſpektor 
Viebig. 


Mühlen: Translokation. 
Der Müllermeiſter Schmidt zu Olbers⸗ 
dorf, hieſigen Kreiſes, beabſichtigt ſeine, vor 
dem hieſigen Breslauer Thore ſtehende Wind⸗ 
reſp. Bockmühle auf das, zur Erbſcholtiſei zu 
Olbersdorf gehörige, auf Löwenſtein zu ge⸗ 
legene Feld zu verlegen und daſelbſt dergeſtalt 
wieder aufzustellen, daß fie 
von der Batzdorfer Scheuer 78 Ruthen, 
von dieſer Scheuer bis zu ſei⸗ 
nem, des Müllers, Gehöfte, 
am Dorfe, wo die Straße 
vorbeiführt, 383 
von da bis zur Ziegelei 270 
und von da bis zur en 


zu fiehen kommt. : 
Da nach beſtehenden Vorſchriften dieſes Vor⸗ 
haben eben 


gefordert, ihre 
chen präcluſtviſcher Fr 
neten anzumelden, weil ſonſt, nach Ablauf die 
ſes Termins, 
werden kann, 
Frankenſtein, 
Der Königl. 


den 8. Auguſt 1840. 
Landrath don Dresky. 


olzverkaufs⸗ Bekanntmachung. 
Im Königl. Forſtbezirk Leubus⸗ Praukau, 
zur Oberförſterei Nimkau gehörig, ſollen 
15 eichene Klötzer von 6 bis 44 Fuß Länge 
und 60 bis 106 Zoll mittlerm Umfang, 
welche ſich zur Ausarbeitung von Stab⸗ 
holz eignen; 
37 Stück eichene 
Stärke; 
1 Pappelklotz von 30 Fuß Länge und 68 
Zoll mittlerm Umfang; 
6 a Eichen⸗Nutzholz zu 3 Fuß Scheit⸗ 
7 Klaftern Eichen⸗Scheitholz; 
2 Klaftern Buchen⸗Scheitholzz 
6 Schock Buchen⸗Schiffsreiſig 
öffentlich meiſtbietend verſteigert werden, und 
wird bei erreichtem oder überſtiegenem Schät⸗ 
zungswerth nach Umſtänden der Zuſchlag ein 
Termin ertheilt und nach der ſofort an den 
anweſenden Rendanten geleiſteten Zahlung des 
Meiſtgebots die Ueberweifung und Verabfol⸗ 
gung des erkauften Holzes durch den betref⸗ 
fenden Forſtbeamten alsbald erfolgen. 
Termin hierzu ſteht auf Dienſtag den 1. 
September c. von 10 bis 1 uhr des Vor⸗ 
mittags in der Amtsbrauerei zu Kloſter Leu⸗ 
bus an, zu welchem Kaufluſtige mit dem Be⸗ 
merken eingeladen werden, daß die näheren 
Verkaufsbedingungen vor Eröffnung der Lici⸗ 
tation bekannt gemacht werden, wie daß der 
Königl. Hegemeiſter Sternsdorff in Leubus 
angewieſen iſt, die zu verkaufenden Hölzer 
den ſich Meldenden vor dem Termine zur 
Beſichtigung örtlich anzuzeigen, 
Nimkau, den 10. Auguſt 1840. 
Die Königl. Forſt⸗Verwaltung. 
Baron v. Seidlitz. 


Prangen von verſchiedener 


— —— — 


Neue Bockwindmühlen⸗ Anlage. 
Der Müller Gottlieb Walter beabſichtigt 
auf dem eigenthümlich erworbenen Grund und 
Boden in zuläffiger Entfernung vom Dorfe 
Biſchwitz jenſeits der Oder, eine Bockwind⸗ 
mühle zu erbauen. Dies wird, geſetzlicher Be⸗ 
ſtimmung zufolge hierdurch zur allgemeinen 
Kenntniß gebracht, und werden alle diejeni⸗ 
gen, welche gegen dieſe neue Anlage ein Wi⸗ 
derſpruchsrecht zu haben vermeinen, aufgefor⸗ 
dert, dies binnen acht Wochen präkluſiviſcher 
Friſt, vom Tage dieſer Bekanntmachung an 
gerechnet, hier anzuzeigen. Späterhin wird 
Niemand weiter damit gehört, ſondern die 
landespolizeiliche Genehmigung höheren Orts 
nachgeſucht werden. \ 
Ohlau, den 5. Auguſt 1840. 
Königlicher Preuß. Landrath. 
In Vertretung: 
v. Gruttſchreibek.“ 


9 und Nachm. 
ne 
r. 1, mehrer fie eftehend in 
Leinenzeng, Briten, eieibungöftücten, Meubles 
und Hausgeräth, öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 20. Auguſt 1840. 
Mannig, Auftions:Kommiffariug, 


Vorm. 
2 uhr, follen im Auktions⸗Gelaß, 


Nähere Auskunft 


Verkauf eines gebrauchten Dampf⸗ 
Keſſels 


els. 

1 Montag den 24. d. M., Nachmittags um 
Uhr, ſoll an der Mathiaskunſt ein gebrauchter 
5 7 — von Backofenform und von Ei⸗ 

87 lech, im Gewichte von circa 32 Centnern, 
a Fuß 10094 4½ Fuß breit, 5 Fuß hoch, 

gegen gleich baare Bezahlung an den Meiſt⸗ 

bietenden verkauft werden. 
Breslau, den 6. Auguſt 1840. 

„_._ Die Stabt:-Baupepntation. __ 
In Folge der mir von Einem ho e⸗ 

neral⸗Poſt⸗Amte ertheilten. . 

ich am 1. September o. a. eine mit unter: 

gelegten Pferden zu bewirkende 


Schnellfracht⸗Fuhre 
zwiſchen 8 
Berlin und Königsberg in Pr. 
durch welche die Beförderung zwiſchen beiden 
Punkten, innerhalb „Sechs Tagen“ vom 
Abgange, bewirkt werden wird. - 

Jedem Wagen wird ein Begleiter beigege⸗ 
ben, welcher die Güter ſtets unter Aufſicht hält. 

Die Güter ſollen vom Empfange hier, bis 
zur Ablieferung an Ort und Stelle, gegen 
Feuersgefahr verſichert werden, weshalb es 
nöthig iſt, daß die Herren Abſender mir ſtets 
bei der Uebergabe den Werth der Waaren 
aufgeben. 

Nach Vorſchrift Eines hohen General Poſt⸗ 
Amts, dürfen mit dieſer Schnellfracht nur Col⸗ 
lis von einem Centner an, wenn ſie 
nicht von einem Abſender an einen Empfän⸗ 
ger gehen, befördert werden. \ 

An jedem Tage geht ein Transport von 
Berlin und ebenſo von Königsberg ab; hier⸗ 
durch wird die eben ſo prompte, als ſichere 
und ſchnelle Beförderung von Frachtgütern 
herbeigeführt, Die Abgangsſtunde an jedem 
Tage wird noch beſonders angezeigt werden. 

Den Frachtlohn, ſtelle ich auf zwei und 
einen halben Thaler pro Centner von 
Berlin nach Königsberg, ſo wie auf einen 
und einen halben Thaler pro Cent⸗ 
ner von Königsberg nach Berlin feſt, behalte 
mir aber vor, Ermäßigungen oder Erhöhun⸗ 
gen eintreten zu laſſen, wie es Jahreszeit, 


Futterpreiſe und umſtände mit ſich bringen. 


Güter nach den auf der Tour nach Königs⸗ 
berg belegenen Orten werden mit dieſer Schnelle 
frachtfuhre ebenfalls befördert. 

Berlin, im Auguſt 1840. et 

Lion M. Cohn, 
kleine Präſidentenſtraße Nr. 7, im 
Aktien⸗Gebäude. 


c ER Fe en 

Kloſterſtraße Nr. 15, eine Treppe hoch, iſt 
ein freundliches Quartier ſogleich zu vermie⸗ 
then und Michaeli zu beziehen; beim Wirth 
zu erfragen. 5 


Ein junger Menſch von moraliſcher Füh⸗ 
rung, der eine korrekte Hand ſchreibt u. polniſch 
ſpricht, findet ein baldiges unterkommen. Wo? 
erfährt man jeden Sonnabend in den Vor⸗ 
mittagsſtunden bei dem Kaufmann Herrn 


Dreher in Breslau, Schweidnitzerſtr. N. 15. 


Ein mit guten Zeugniſſen verſehener Apo- 


thekergehülfe wird zu Michaelis d. J. in eine 


Provinzialſtadt ohnweit Breslau geſucht. — 
ertheilt der Kaufmann 
Schlabitz, Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 16, 
in Breslau. 
T:... PL 

Eine milchende Eſelin wird geſucht; wer 
eine zu verkaufen oder deren Milch abzulaſſen 
hat, wird erſucht, im Gaſthofe zur goldenen 
Gans Anzeige zu machen. 


— — .ꝶͤ—.nt — — — 


3 Zu verkaufen 

iſt ein ganz neuer ſehr forafättig gearbeiteter 
eiſerner Dampfkeſſel von 1 bis 2 Pferdekraft 
mit dazu gehörigem meſſingenen Sicherheits: 
Ventil, Schweidnitzerſtraße Nr. 11. 


Zu vermiethen und gleich zu beziehen ſind 
fünf ſehr ſchön meublirte Zimmer, im Gan- 
zen oder einzeln, an der Promenade, im Tem⸗ 
pelgarten, neue Gaſſe Nr. 8. Näheres da: 
ſelbſt 2 Stiegen hoch. 


in den 22 
Eine bequeme Fenſter⸗Ghaiſe geht 

; ag nach Karlsbad, 
oder 23. über Reſnerz, Pr 75 Lohnkutſcher 


Weintraubengaſſe Nr. 4, 


Hadaſch. 
u vermiethen 
Michaelis c. zu beziehen iſt an 
W die 2te Etage. Das Nähere 


erfragen, 


30 . 
Michaeli zu beziehen iſt am Roßmarkt 
Nr. 11 die Hälfte der Zten Etage, . — 
in 3 Stuben nebſt Küche und Zubehör. 


— —ͤ— — 


Eine Wohnung von 6 Zimmern, 2 Kabi⸗ 
nets und Zubehör, mit und ohne Stallung, 


daſelbſt zu 


Näheres Albrechtsſtraße 24 im ten Stock. 


Eingekochte Preiſelbeeren, 
jedoch nur in guter, haltbarer Waare, kauft 
ſogleich und auf Lieferung: 
Carl Straka, 
Albrechtsſtr. 39. 


im erſten Stock, iſt zu Michaelis zu beziehen. 


ren Gewinnen noch folgende 


In der Aten Klaſſe 82ſter Lotterie fielen 
außer den bereits offiziell angejeigten größe: 
leinere in meine 
‚Einnahme: 
70 Rthlr. auf Nr. 86102, 
30 Rthlr. auf Nr. 2642, 26385, 42235. 
60392. 72959. 78233. 79120. 
89560. 111493. 5 
40 Rthlr. auf Nr. 13962, 19004 26309. 18. 
35033. 38305. 8. 42081. 
48781. 57980. 65031. 67366. 
67860. 67984. 81960. 85158. 
86025. 86135, 89539. 98604. 56, 
102850. 110895. 111126. 111479, 
30 Rthlr. auf Nr. 928. 53. 1301. 15. 67. 
1458. 2635. 29. 74. 4059, 10020. 
10642, 11575. 97. 12873. 14251. 
14925. 39. 15528. 18691. 19047, 
19686. 19718. 39. 24780. 97. 
26343. 57. 26609, 85, 29416. 18. 
47. 30435. 61. 02. 72. 73. 83 
98. 31006. 23. 31952. 33. 36. 
81. 84. 34139, 54. 55. 34971. 
35086, 35533. 35808. 19. 69. 
36009, 36. 70. 96. 36154. 77. 
37671. 79. 87. 94. 38351. 90. 
39858. 40105. 13. 20. 21. 42044. 
36. 97. 42217. 42351. 42470, 86. 
90, 45225. 28. 37. 38 48769. 87. 
53002. 16. 24, 25. 37. 43. 57177. 
57981. 59602. 20. 85. 60322, 66. 
77. 63360. 83. 63621. 44. 55. 63. 
92. 63703. 65040. 67. 82. 93. 96. 
65796, 67329. 45. 60. 67493. 97. 
8 67719. 83. 67875. 67905. 42. 68. 
81. 72304. 83. 90. 78253. 57. 69. 
0 78855. 72. 82, 79130. 40, 81501. 
34. 41. 81937. 85022, 58. 97. 
85116, 68. 85460. SO, 86017. 27. 
46. 72. 74. 86101. 34. 55. 95. 
87811. 87. 89452 89537. 44. 46. 
98560. 98630. 


48. 59. 72. 77. 78. 110916. 27. 
111105. 53. 89. 111441. 63. 


Schreiber, 
Blücherplatz Nr. 14. 


Bei Ziehung 2ter Klaſſe 82ſter Lotterie 
trafen folgende Gewinne in meine Einnah⸗ 
me, als: : . 

50 Rtl. auf Nr. 69255, 

40 Rtl. auf Nr. 1253. 85. 9148. 24378. 
29599, 52334. 86292, : 

30 Rtl. auf Nr. 1227. 35. 76. 92. 96. 
24301. 25547. 27447. 27723. 25. 
37. 50. 28979. 84. 92. 29585, 
37914, 38896. 39648. 41080. 49560. 
52304, 25. 68257. 68. 98. 79867. 
91. 92. 98. 83385, 86257, 87. 
G r ſt 41. 25 a 

er ſten berg, 
Ring Nr. 60. 9 

Bei Ziehung 2ter Klaſſe 82ſter Lotterie 
ſind nachſtehende Gewinne in meine Einnahme 
getroffen: 

40 Rtlr. auf Nr. 53433, 79493. 89298. 
30 Rtlr. auf Nr. 22949. 52. 32570. 93. 94. 
34207. 36. 53412. 62924. 26. 36. 
80. 78382. 102752. 108071. 83. 
R. J. Löwenſtein, 
Reuſcheſtraße Nr. 51. 
Bei Ziehung der Nen Klaſſe 82ſter Lotte⸗ 
rie, trafen außer den bereits offiziell bekannt 
emachten höhern Gewinnen noch folgende, 
leinere in meine Einnahme, als: 
70 Rtl. auf Nr. 22054. 70837. 
50 Rtl auf Nr. 22041. 49701. 
40 Rtl. auf Nr. 12201. 14873. 18791. 
21805. 90. 51519. 60959. 66472. 
86809. 71. 87. 109049. 

30 Rtl. auf Nr. 455. 75. 3260. 66, 4302. 
49. 9618. 26. 69. 12242. 14841. 
74. 18712. 25. 43. 65. 82. 87. 
89. 99. 21452. 59, 21754. 91. 93. 
21815. 68. 82. 23592. 32157. 
36434, 39267. 92. 43235. 51. 
45855, 66. 68. 80. 45915. 45. 87. 
49702, 73. 51505. 40. 49, 51843, 


66421. 38. 61. 97. 69333. 50. 
70814. 62. 74. 90. 79538, 67. 99. 
80712. 23. 35. 36. 83331. 40, 73. 
S5. 86601. 2. 27. 64. 86819, 48. 
94205. 7; 105808. 10, 15, 25. 
109010, 19. 31. 85. 


J. Holſchau. 


— . Per or yoga 
Bei Ziehung 2, Kaffe 82. Lötterie trafen 
vachttchende Gewinne in meine Einnahme, als: 
a er 5 Nr. 5 
50 Rthl. auf Nr. 44500. 
40 Rthl. auf Nr. 3886. 11442. 28324. 43303. 
-- 44459, 82. 53751. 53847. 64738. 
99761. 102720. 
30 Rthl. auf Nr. 2880. 3182. 88. 5841. 
5084. 10524. 30. 40 11419. 24. 
33. 13673. 88. 14080. 16962. 
17709, 30. 59, 62. 66. 97. 19146. 
20203. 28. 50. 203501. 28322. 68. 
34086, 91. 39509. 43320. 39. 
44405. 49, 45481. 80. 53714. 26. 
43. 49, 56, 53814. 25. 43. 56. 96. 
99 0 un. 50. 88627. 90322. 
88. 11058. 27.40. 107080. 
Auguſt Leubuſcher, 


Blücherplatz Nr. 8. 


86. auszeichnen. 


— 1320 — N 
Guͤter⸗Verkauf. „ a. Stettin. Hr. Part. Hirschfeld a. Hamburg 


Ritter⸗ und Forſt⸗Güter von allen Größen — Blaue Hir ſch: Fr. Gutsb. Martini a. 
habe ich im Auftrage zu verkaufen, eben fo] Kruszyna. Hr. Rentmſtr. Burckardt a. Su⸗ 
welche zu verpachten, ſowohl in Schleſien, lau. Hr. Hühneraugen⸗Operateur Cuſany a. 
als im Großherzogthum Poſen, desgleichen Berlin. — Hotel de Saxe: Dr. med. 


Extrait de Circassie. 
Preis pro Flacon mit Gebrauchs- Anwei- 
ſung 1 Rrhlr. 

Dieſes vielfach erprobte Schönheitsmittel 
reinigt nicht nur die Haut von allen Flecken, 
ſondern giebt derſelben, nach längerm Ge⸗ 
brauch, die Friſche, den Glanz und die Weich⸗ 


0 1 auch eine Gaſtwirthſchaft, Hotel zu Neu⸗Pa⸗ ſtein a. Freiburg. 
heit, wodurch ſich die orientaliſchen Frauen 


ris in Kempen. 
Kempen, den 17. Auguſt 1840. nia. Hr. Notarius Dzieroczynski a. Kaliſch. 
Marcus Schlefinger, Kaufmann — 

und Negociant, Warſchau. — Drei Berge: Hr. Gutsb. 


Hr. Kfm. Großmann aus 


Dimenſon und Comp. in Paris. 
Alleiniges Lager in Breslau bei 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


Magdeburg. — Gold. Baum: Hr. Kfm. 


5 Anzeige, 
BOapnnnnn2ndnae Der zu dem Hause Nr. 2, am Platz | Unger a. Oels. — Weiße Storch: HB. 
Hausverkauf. & an der Königsbrücke 5 Garten 5 8 8 n en: 
nebst Gewächshaus soll v 1. Octbr. | leningten r Cohn a. Ujeſt. Herr 
Sasgsssesegenes d. J. an verpachtet werden. Das Nä- | Bang. Krasnapolsti a. Warſchau. — Deut: 


Ein maſſives Haus mit großem Hofraum 
allhier in der Stadt, das ſich gegen 5000 Rtl. 
verintereſſirt, aſſekurirt mit 4180 Rthlr., iſt 
wegen Altersſchwäche des Wirthes für den 
billigen Preis von 2800 Rtlr. mit 1300 Rtl. 
Einzahlung, baldigſt zu verkaufen. 

Näheres: Sand, Mühlgaſſe Nr. 3, 1 St 


Gras ſamen⸗ Verkauf zu 


Hertwigswalde. 

Unterzeichneter hat hlerſelbſt ein neues Gras⸗ 
ſamen⸗Inſtitut von friſcher diesjähriger Ernte 
begründet und bietet allen denen, die Gras⸗ 
ſamen, beſonders gemiſchten, zu beſitzen wün⸗ 
ſchen, bei welchem ſeine Einſicht und ſeine An⸗ 
gabe das Miſchungsverhältneß — dieſes jedem 
verlangenden Zwecke und jeder vorkommenden 
Lokalität genau angepaßt — beſtimmen wird, 
ſolchen hiermit ergebenſt an. 

Hertwigswalde bei Camenz per Franken⸗ 
ſtein, den 19, Auguſt 1840. 

Plathner, 

Königl. Niederländiſcher Domänen⸗Direktor. 


13,000 Rtlr. à 5 pCt. 
werden auf ein Rittergut zur erſten Hypothek 
gleich hinter die Pfandbriefe baldigſt geſucht. 
Näheres bei G. Henne, 
Mäntlerſtraße Nr. 17, 


Zauf: u. Conſirmations Denkmün⸗ 


here ist Kloster -Strasse Nr. 80 zu er-Iſche Haus: Hr. Apoth. Laube a. Koſten. 
fahren. Hr. Gutsb, v. Buſſe a. Pol.⸗Marchwitz. Hr. 
Ob.⸗Landes⸗Ger.⸗Aſſeſſor v. Schellenſtern und 

Kloster-Strasse Nr. 80 steht ein fest] Hr. Hofrath Pietſch a. Berlin. Hr. Bild: 
gebauter Kinderwagen zum Verkauf. 


fen. — Zwei gold. sta = Gutsb. 
Nur 37½ Sgr. koſtet der Centner beſtes] Klos a. Alt⸗Reichenau. Fr. Kfm. Bruck aus 
trocknes Seegras im Ballen; 35 Sgr. wer Brieg. — Hotel de Gilefir: Hr. Gtsb. 


mehrere Ballen auf einmal kauft. 
Hübner u. Sohn, Ring 32, 1 Tr. 


Billiger Zucker⸗Verkauf. 


a. Schweidnig. Hr. Reg.⸗Aſſeſſor Gebauer, 
Dr. med. Friedländer, Hr. Ob.⸗Reg.⸗Rath 
Kieſchke u. ” er se Weilshäufer 

Eine Partie gelben Farin empfing in Com- a. Oppeln. Hr. StrafsAnftalt-Infp, Schück 
miſſion 55 Bekauf und offerirt ſolchen, den u. Hr. Kfm. Hellwig a. Brieg. Hr. Kfm. 
Gentner mit 10 ½ Ntble.: Hüot, Hr. Hofrath Kupſch u. Hr. Geh. Reg.⸗ 


? K Rath Müller a. Berlin, Hr. Gymnaſial⸗Di⸗ 
2. . e dee Re. 48. rekt. Lange a. Oels. — Rautenkranz: 


Weidenſtr. Nr. 22 iſt der erſte Stock, be⸗ Beamtenfr. Bilczynska u. Piotrowicz a. Ka⸗ 
ſtehend 77 3 Stuben, . nebſt Zubehör rt ie: Ybrehröf. 30 a: 
2 ſcael H 7 ; . 30: He 
T Gutsb. Neugebauer a. Sohr⸗Neundorf. Rit⸗ 
Ein Mahagoni: Flügel 


terpl. 8: Fr. v. Blacha a. Ob.⸗Bögendorf. 
von 7 Oktaven, ſchöner Bauart und gutem Wechsel a. Geld-Cours.. 
Ton, durchgehends Zchörig bezogen, ſteht bil⸗ Wecenssl- a. 3 — 
lig zu verkaufen im A entur⸗Comtoir von Breslau, vom 20. August 40 

©, Riten Ohlauerſtraße 84. Wechsel- Course. 


R 4 ‘ Amsterdam in C 2 . 138% 
Eiſerne Küchenausgüſſe, we in Bine. 160%. 

emaillirte und rohe Pferdekrippen, Raufen, Dito 

Schinkenkeſſel, Töpfe von "4 bis 42 Quart, | London für 1 Pl. St. 


I 
2 Mon 49% | 
son 0. 1857 


zen empfehlen in Gold und Silber 2 ; Paris fi 2 — — 
4 ; „ | Ziegel, Bratpfannen Caſſerolle, Milchaſchen, Paris (är 890 ft. u 
Hübner u. Sohn, Ring 32. Mirfe, Waffe, gesofen efene Defen, de . W. 4% e 10214 | — 
a 5 8 ek c Ofentöpfe, Ofenwaaren und eiſerne me ( —7* — a: = 
in, in jedem Zweige der Gartenkunſt tüch⸗ * N 3, Pe RB TORE a — — 
liger Gärtner, mit guten Zeugniſſen ſeiner 5 Ofen⸗Cylinder, Augsburg ß 3 Mon m 7 
Kenntniſſe verfehen, ledigen Standes, wünſcht welche die feuchteſten Zimmer in trockne ver: | Wies 2 Mon. 101½. — 
entweder bald oder zu jeder beliebigen Zeit ein wandeln und bei geringem Holzbedarf lange Beris a Vital —_ 995), 
unterkommen. Das Nähere ift zu erfragen warm erhalten, empfehlen: : DIe 0 || — 17 
bei dem Kunſt⸗ und Handelsgärtner Herrn Hübner u. Sohn, Ring 32. Geld Course. 
Pohl, vor dem Oderthor am Wäldchen Num- 0 1 
mer 5. 7 5 Holländ. Le Haben, 5 95%, 
ne a a t Han ieee 
Koeln omg und eden Sec : engl. Fett-Heringe, nnn 108,1 — 
beiten geſchickt, wünſcht eine Anftelung in | bester Qualität, pro Stück 1 Sgr., of-] polo. Court. 101¼ 
Breslau oder der umgegend. Herr Senior | ferirt: i Wiener Einl.-Schsins aa |, 2 
Berndt, Magdalenen-Kirchhof Nr. 6, und C 0 Mache 3 4160 — 
Herr Hauptlehrer Otto, Schmiedebrücke ar ’ 5 ’ Efieeten Course. Pans 
Nr. 28, find bereit, nähere Auskunft zu er: erstr. Nr. 30. b heise T 104% — 
theilen. schal Pr Scheide 1 6 — 77 - 
Brau⸗ und Brennerei: Verpachtung. Angekommene Fremde. Breslauer Stadt-Obligat 46 — 104% 
Eine, unweit der ſehr lebhaften Straße] Den 19. Auguſt. Gol dne Gans: Hr. Dite Gerechtigkeit dito 4¼ — | 8% 
von Nimptſch nach Frankenſtein gelegene | Waſſerbau⸗Inſp. Rampoldt a. Oppeln. Herr Gr. Merz. Pos. Pfandbriete| 4 100%, | — 
Brau- und Brennerei iſt an einen ſoliden Geh. Sekr. Biermann a. Berlin. FF. Kaufl. | Senees Pindbr. v. 1% u 3%¼ 104% — 
kautionsfähigen Mann, von Michaeli c. ab Fritz a. Petersburg, Gotthilff a. Lübeck. Fr. aito dito 6% 3% 10% — 
zu verpachten und die höchſt billig geſtellten Maj. v. Kozewska a. Hirſchberg. H. Kfl. dito Lir.B. Pidbr. 1000 - 4 — a 
Bedingungen zu erfahren im Agentur:Comtoir | Bordollo a. Ratibor, Lange a. Memel, Hafe⸗ dito dito 800 4 — 11074 
von S. Militſch, Ohlauer Str. Nr. 84. loff u. Lindon a. Berlin, Feetz a. Frankfurt] Dieconto . 41 — 
. — 


Univerſitäts⸗ Sternwarte. 


Ein Rittergut, 


Häuslicher Verhältniſſe wegen iſt ein, an 
einer ſehr bedeutenden Hauptſtraße und in ei⸗ 


zwei Meilen von Breslau, mit 1020 Morgen f 
Flächen⸗Inhalt, ſicher eingehenden baaren Ge: 19. Auguſt 1840. Betomeiee = er Bind. G wöll, 
fällen, guten Viehbeſtänden, ſehr logeablen e. inneres. | äußerst, | eachtes 
Wohn⸗ und Wirthſchafts⸗Gebäuden, iſt er = nledriger T. 
gen Familienverhältniſſen, für den die land⸗ ! 
ſchaftliche Tare wenig überſteigenden Preis 1 ME 9716 1 8 4 12 4 4 8 225 — — 3 
von 45000 Rthl. verkäuflich, und das Nägere Mittags 12 ußr. 27, 4.85 J 14,0 [ 1 1] 2 0 W 598 9 t 
bei Herrn Oberamtmann Methner, Dh: Nachmitt. 3 uhr. 27“ 4,780 + 13, 6 9 9 0 55 W 90 
gen zu ersehen. l pottoſtele Anfea Abends g uße. e, 5,26 4. 12, T 8, 80 0 2 Wed 90. große Wolken 
Gaſthofs⸗ Verkauf. Minimum + 9, 3 maximum ＋ 12 5 (Temperatur) Dder 16, 9 

2 Thermometer z 

D 
au 20. Auguſt 1840, Barometer Tages ind. Bewöt. 


3. . 


inneres. | äuferes. | niebrigen 


nem ſtark beſuchten Badeorte der Grafſchaft f - \ 
Glas belegener Gaſthof mit ſchönen Grund: Morgens 6 uhr. 27, 5,5 + 12, 8 + 9, 8 0,4 |W — bros dae 
ſtücken und vollſtändigem Inventarium zu ver⸗ „ 9 uhr. 2, 28 T 11, 9|+ 9, 0,6 | BREE Wolken 
kaufen. Das Nähere mündlich oder auf fran⸗ Mittags 12 uhr. 27, ri, T 12, 5 , IE ge ER 
kürte Briefe bei dem Buchdruckereibeſitzer Hrn. Nachmitt. 8 78 27 5 13, 0 + 12, 10 % [KW 79elpiees a 
Jungfer in Glatz oder bei Herrn F. Mäßhl, Abends 9 uhr. 87“ 7,72I+ 12, 7|+ 12, 5) 4,5 ewölk 
: ä DE zei) ie 
Atbüperftiraße Nr. 31 zu Breslau. Minimum -T. 9, 8 Marimam + 13 6 (Kemperatur) Ober 15,0 


Ein Commis, der der Correſpondenz und 
Buchführung mächtig iſt, findet zum 1 
ktober außerhalb Breslau ein Unterkom⸗ 
men. Näheres hierüber ft Ohlauerſtraße 
Nr. 87 im Wechſel⸗Comtoir zu erfahren. 


Höchſte Getreide⸗Preiſe des Preußiſchen Scheffels. 


Datum. — Roggen, | Gerſte. Hafer. 
weißer. gelber. 


Stadt. 
Vom l. rau. 9. pr. A. Sg. Pf. Nl. Sg. Pf. Jarl. Sg. Pf. 


In vermiethen zei! 4-/24-—113 2 
bald oder zu Michaeli, 4 Stuben et, Goldberg. . J 8. Auguſt] 2 14 7 11.41 
V 
dee Hane de be gen und Wagen: Liege. 14.— 22 — 2 44114 — 16 —[1 2 8 
Schuppen n 2 bohe Irn. Näheres neue Striegau. 110. 22 — 214 —[ 116 — 1 6 — 115 
— beim Deſtillateur Baum. Getreide: Preiſe . Breslau den 20. Auguft 1840 
g zu verkaufen N 7 x 
ſtehen Nadler⸗Gaſſe hi 7 11 Gewölbe ein Höchſter. Mittlerer. Niedrigſtet. 
Mahagoni» Sopha mit disch, Screibtiſche Wegen. 2 Ni. 18 Sgr. — Pf. 2 Ri. 10 Sgr. — Pf. 2 Rl. 2 Ser. — Pf. 
Schränke, Komoden, Stähle, Tſche, Bett: en: 1 Kl. 16 Sgr. — Pf. 1 Rl. 11 Sgr. 9 Pf. 1 N. 7 Sgr. 0 Pl. 
fellen 2. von Birke und ei, ein chene deen: — e. — Sgr. — pf. Kt. — Str. — Kl. — Ser. — Pf. 
Trümeau, Spiegel von allen Größen und Gerſte: Ni. 27 S 1 8 — Pf. 25 6 Pf. 
einige gute Oelgemälde. Hafer: ä gr. — Pf. — Rl. 26 Sgr. 3 Pf. — Nl. 25 Sgr. * 


J M. — Weiße Adler: Hr. Kfm. eewy 


große und kleine Ackerwirthſchaften, fo wie] Pokorny a. Pleſchen. Hr. Juſtiziarlus Gold⸗ 
Tannhauſen Hr. Gutsb. v. Wezyk a. Rzet⸗ 
Gold. Zepter: Beamtenfr. Millauer a. 
—Haſelvach a. Maſerwitz. Hr. Kfm. Erfurt a. 


hauer Heſſe u. Hr. Lehrer Neumann a. Po⸗ 


v. Dallwitz a. Liegnitz. Hr. Lieut. Jungmann 


